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er Reichstag iſt in die Ferien gegangen. Sehr ſtolz
er vermutlich ſelbſt nicht auf die Arbeit ſein, die er
et hat. Faſt alle großen Vorlagen ſind liegen ge
n. Es war nicht nur das Bedürfnis nach Ferien,
t raſchem Schluß drängte, ſondern weit mehr noch die
jedes weitere Verbleiben könne eine Kriſe herauf
ören. Das iſt das Bezeichnende an dieſer politiſchen
ellation. Selten hat ein Block ſo viel Riſſe gegeigt
er ſchwarz-blaue. Mühſam genug hat man einen
nanderfall verhindert. Man muß die Geſchicklichkeit
entrums anerkennen, das in jedem Augenblick bereit
s Steuer umzuwerfen und einen anderen Kurs ein
gen. Nur dieſer Geſchicklichkeit iſt es zu verdanken,
berhaupt etwas zuſtande kam. Die Zolltarifnovelle

e Erhöhung einzelner Poſitionen, die bei den chriſt
Gewerkſchaften unmöglich begeiſterte Zuſtimmung

j können, aber über all dieſe Bedenken ging man
hinweg. Es mußten Opfer zugeſtanden werden, um
eutſchnationalen bei guter Laune zu halten. Das
er Kaufpreis für das Reichsſchulgeſetz, das Herr
eudell ausarbeiten ſoll. Noch iſt es nicht unter Dach
zach. Mehrere Kabinettsſitzungen haben ſtattgefun
ihne daß ſich eine Einigung ergab. Erſt im Laufe
Woche dürfte die Vorlage ihre vorläufig endgültige
ännehmen. Bis dann der Reichsrat ſeine Abände

erlangt,

Geiſtes
nur eine untergeordnete Rolle. Aber er und die

he Volkspartei ſind noch nicht dasſelbe Eher könnte
das von Streſemann und der Partei behaupten
gewaltige Verantwortung ruht auf dem Reichs

miniſter. Er muß ſich klar darüber ſein, daß die
ſt der deutſchen Entwicklung von ihm jetzt abhängt.
er die Sache des Liberalismus in Stich, ſo wird ſich
rüher oder ſpäter nicht nur an ſeiner Partei, ſon
am ganzen deutſchem Volke rächen.

ſas Liquidationsſchädengeſetz gehört gleichfalls zu
Gegenſtänden, mit denen ſich das Parlament im
erbſt zu befaſſen hat. Der Entwurf, wie er der
itlichkeit bekannt gegeben worden iſt, entſpricht in
Weiſe berechtigten Erwartungen. Abgeſehen von
leineren Forderungen der Auslandsdeutſchen, die
rfüllt werden ſollen, wird nur ein kleiner Proßent
nen für ihre Verluſte zugebilligt. Und doch handelt
um eine Ehrenpflicht der Nation. Viele Jahr
hindurch haben dieſe Auslandspioniere nicht nur
tſche Anſehen, ſondern auch das deutſche Vermögen
t. Solange ſie in der Fremde ſchaffen durften,
e paſſive Handelsbilanz unbedenklich. Was fehlte,
urch ihre Arbeit wieder herein. Jhre Entrüſtung
her begreiflich. Gewiß, die Reichsfinangen dulden

n ſchwere Belaſtung, aber dann hätte man auch in
m Fragen ähnlich verfahren müſſen, dann durfte

üht den ſüddeutſchen Ländern den Anteil an der
Aer erhöhen, durfte nicht die Ruhrinduſtriellben ſo
ſchenken und durch die Aufhebung des Sperrgeſetzes

tandesherren die Durchſetzung ihrer übertriebenen
ralteten Anſprüche erleichtern. Stürmiſche Proteſt
Pungen fanden ſtatt, aber die deutſchnationalen
haben davon keine Notiz genommen. Es wieder
ich eben das Schauſpiel, das wir von der Aufwer
räge her kennen. Erſt hat man in der Oppoſition

Anſprüche ſelbſt unterſtützt und den Haß gegen die
llik zu ſchüren verſucht, dann hat man, da man in

m dur Macht gelangt war, ſich auf die entgegen
e Seite geſtellt. Das einzige Bewunderungswür

ſaran, iſt die Geduld der Wähler. Ob ſie wirklich
M nlos iſt

e Möglichkeit einer Reichstagsauflöſung ſoll man
n der Hand weiſen. Jn Preußen droht der Ab
nes Konkordats ernſte Verwicklungen herauf
wören, die vielleicht zu einer Sprengung des Land
führen und dann folgerichtig den Reichstag mit in
trudel ziehen würden. Aber vielleicht iſt das gar
erforderlich. Das reichlich regktionäre Schulgeſetz

deſſen erſte Beſtimmungen jetzt bekannt werden und alle
Anhänger einer freiheitlichen Entwicklung mit Zorn und
Empörung erfüllen müſſen, könnte den gleichen Erfolg
zeitigen. Die einzige Partei, die ſich darauf vorbereitet,
iſt das Zentrum. Ein Artikel der Germania zeigt, daß
man dort gerüſtet iſt. Hämiſch genug wird abgelehnt,
mit den Deutſchnationalen Arm in Arm vor die Wähler
zu treten und vor allem Ueberfluß verſichert, man denke
gar nicht daran, das Schülgeſetz zur einzigen Parole zu
machen. Selbſtbehauptung zwingt, rechtzeitig ſich auch zu
rüſten. Selten hatten wir ſo günſtige Parolen wie jetzt:
Die Freiheit der Schule, die Stärkung der Reichsgewalt,
gegen den zerſetzenden Einfluß des Partikularismus und
der Kampf im Sinne der Weltwirtſchaftskonferenz für
Niederlegung der Zollmauern, alſo im bewußten Gegenſatz
zu der Zollpolitik des fetzigen Kabinetts. Nur arbeiten
müſſen wir, ſolange es Tag iſt. Jn dieſem Sinne dürfen
die Ferien nicht gelten. Bereit ſein, iſt alles

Die Außenpolitik iſt ſeit langem zum Stillſtand ge
kommen. Jn Paris berief man ſich darauf, daß Deutſch
land in den Abrüſtungsverpflichtungen noch einige Reſt
heſtände aufzuweiſen hätte. Daß es ſich nur um einen
Vorwand handelte, haben die letzten Tage mit erſchrecken
der Deutlichkeit gezeigt. Der belgiſche und der franzö

ſiſche Militärattache in Berlin haben nach Beſichtigun

der e ſchrieberh 3 Ilzogen dgerätgeſetz iſt wom Reichstage noch

gehen endgültig angenommen worden. Und doch! Nichts
regt ſich drüben. In dieſem Augblick haben die Englän
der ein deutliches Wort geſprochen. Herr Chamberlain
hielt im Anterhaus eine große Rede, vergaß aber, auf die
mach der Rheinräumung geſtellte Frage eingugehen. Sein
Unterſtaatsſekretär LockerLampſon holte das Verſäumte
mach. Endlich würde offen zugegeben, daß die uns in der
Botſchafterkonferenz im Dezember 1926 ausdrücklich zu
geſtandene Truppenverminderung nicht im vollen Um
fange erfolgt iſt. England werde ſich bemühen, für die
Einhaltung der gemachten Zuſagen mit aller Entſchieden
heit zu wirken Praktiſch bedeutet es vielleicht nicht wiel,
ber es unterſtreicht den deutſchen Rechtsſtandpunkt und
wird ſich in dem entſcheidenden Kampf, der nun endlich
einſetzen muß, als Waffe verwerten laſſen.

Jn Paris wird die Anſchlußfrage wieder lebhaft er
örtert. Wir verſtehen die Aufregung nicht ganz Welche
Gefahr für Europa daraus erwachſen ſoll, daß ſich ſechs
Millionen Oeſterreicher dem Reiche verbinden. Aber an
der Seine pocht man wie Shylock auf ſeinen Schein Der
Friedensvertrag von Verſailles verbietet die Gemein
ſchaft gweier Völker, die kaum etwas Trennendes aufzu
weiſen haben. Nur der Völkerbundsrat könnte einem
Antrage ſeine Genehmigung erteilen. Jm Rat aber ge
mnügt ein eingiges Veto, und ſelbſt wenn Frankreich aus
irgend welchen taltiſchen Erwägungen darauf werzichten
würde, es auszuſprechen, könnte es ſich auf Polen ver
laſſen. Sehr groß muß die Beſorgnis ſein, denn man er
wägt, den Deutſchen an der Donau ihre politiſche Sehn
ſucht abzukaufen. Vergünſtigungen im Durchgangsver
kehr, Exrleichterungen im Handel mit der Tſchechoſlowakei
und ein Freihaſen in Wien. Wenn die Oeſterreicher gut
beraten ſind, nehmen ſie, was ſie bekommen können, denn
noch iſt die politiſche Lage nicht weit genug entwickelt
um einen moraliſchen Rechtstitel durchzuſetzen. Nur ſoll
man ſich in Frankreich und Polen nicht etwa der Jlluſion
hingehen, als ob man durch das körichte Werk von Ver
ſailles für alle Zeiten die Landkarte von Europa beſtimmt
hat. Die gleiche Ueberzeugung hegte man auch auf dem
Wiener Kongreß, wo man ebenſo ſelbſthherriſch verfuhr
und erlebte dann mit Schrecken, daß die großen Jdeen der
Völker ſtärker waren als die kleinen Erwägungen der
Staatsmänner. Es könnte ſich bald dasſelbe ereignen.

c

Einige Tage hindurch war das Kabinett Poincares
ernſtlich gefährtet. Nicht von links, ſondern von rechts
her ſetzte ein Anſturm ein, der zahlenmäßig den ſicheren
Sturz der Regierung zur Folge haben mußte. Man ver
argte es dem Miniſterpräſidenten, daß er den Wünſchen

der Linken in den Fragen der Wahlreform nachgegeben

en a c e m tvor dem Auseinander das Märchen haben ſich gern mit der Verw

hatte. Dem Außenſtehenden erſcheinen die Veränderun
gen dieſer Reform nicht ſehr bedeutungsvoll, aber die
maßloſe Wut der Nationaliſten beweiſt, daß man eine
Schwäche in ihrer parteipolitiſchen Aufſtellung getroffen
haben muß. Wenn künftig jeder Wahlkreis nur einen
Abgeordneten entſendet, während bisher drei und zwei
die Regel waren, ſo erſchwert das ein Zuſammengehen für
den Bloc national. Die Linke iſt ja immer uneinig,
micht nur in Frankreich, und iſt immer geſondert in den
Kampf gezogen. Darin liegt wohl die Stärkung für die
Zukunft. Auch die wildeſte Obſtruktion hat die Verab
ſchiedung der Vorlage nicht verhindern können. Nun gab
es nur noch eine Bedrohung. Der Finanzausſchuß hatte
der Erhöhung der Beamtengehälter rückwirkende Kraft
verleihen wollen, wogegen ſich Poincare mit ſeiner gan
zen Zälhigkeit wehrte. Die Radikalſozialiſten aber ſielen
um. Nur ein Teil beharrte bei ſeinem Entſchluß. Die
rettenden Ferien waren gekommen. Poincare iſt Miniſter
präſident geblieben, obwohl man ſchon in Briand den ge
eigneten Nachfolger gefunden hatte. Seltſam, wie die
nationale Politik der einzelnen Länder ſich internationall
gleicht.

falſchen Hohenzollern
ſieben

ödie.
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ſich t d v ſtung kleiner
Leute in Fürſtlichkeiten beſchäftigt. Aber dahinter ſteckt
doch ein gutes Stück Tragik. Man hat in Köln nicht die
Zeugen ſelbſt vernommen, ſondern nur ihre Ausſagen
werleſen laſſen. Das geſchah aus gutem Grunde, um die
Verhandlungen nicht zu weit auszuſpinnen, aber das
Gegenteil wäre ſehr reizvoll geweſen. So ſind wir auf
die Schilderungen des Angeklagten angewieſen, die des
Humors nicht entbehrten. Dieſer vom Schickſal arg her
zauſte junge Mann iſt nach tapferem Sträuben der Ver
ſuchung erlegen. Man hat ihn in eine Rolle hinein
gedrängt, die er gar nicht ſpielen wollte. Sein ganzes
Vergehen beſtand darin, daß er Geld einſteckte, das ihm
won allen Byzantinern freudig dargebracht wurde. Der
Name genügt, auch wenn ihn der Träger zu Unrecht führt.
Eigentlich hätten reiſe Menſchen wirklich keinen Anlaß,
ſich vor einem Prinzen, mag er echt oder unecht ſein, zu
beugen, deſſen einziges Verdienſt es iſt, zum Hauſe der
Hohenzollern zu gehören. UAns Republikanern erſcheint
ſchon dieſer Ruhm zweifelhaft. And doch haben ſich Be
amte der Deutſchen Republik in Ehrfurcht erſterbend wor
dem Klang dieſes Namens gebeugt. Das Tragiſche liegt
nicht bei Herrn Domela, ſondern bei jenen Spießbürgern,
die ſich erhoben fühlen, wenn ſie einem Adligen die Hand
drücken dürfen. Sehr luſtig war ſeine Schilderung der
Saxoboruſſen. Bei ihnen ſuchte er Bildung und fand nur
Sauferei. Domela wird noch den Reſt ſeiner Strafe ver
büßen, aber verurteilt iſt das deutſche Bürgertum, das
ſo oft von ſeiner Freiheit ſpricht und in Wirklichkeit Skla
wenketten mit ſich ſchleppt. Und mit verurteilt ſind jene
Blätter, wie die Hugenberg-Preſſe, die Jahrzehnte hin
durch das Volk der Dichter und Denker zum Byzantinis-
mats erzogen haben. Richard May.

Die kraftloſe Reichsregierung
Wo bleibt das Spiritusmonopol-Geſetz?

Rechtsregierungen ſind in
deutſchen Volke immer wieder unter dem Geſichtspunkt
empfohlen worden, es wäre notwendig, ſachlich und
kraftvoll die Geſchicke des Reiches“ zu lenken Wenn man
aber allein in den letzten Wochen beobachtet. wie im
Reichsrat und in den verſchiedenſten Reichstagsausſchüſſen
die Reichsregierung Niederlage auf Niederlage erleidet,
ſo dürfte dies nicht gerade ein Beweis daſür ſein, daß
eine Rechtsregierung in der Lage iſt, ſachlich und kraftvolll
die Geſchicke Deutſchlands zu leiten Sachlich und kraft
woll wermag man gegenwärtig inſonderheit auch nicht die
ſogenannte Reichsfinanzpolitik zu nennen Bei der Reichs
rahmengeſetzgebung für die Realſteuern verzichtet das
Reichsfinanßminiſterium auf jegliche Führung. Die Ent
ſcheidung über den Jnhalt der künftigen Geſetzesvorlagen
iſt in das Gremium der Landesſinangßmin iſter verlegt wor

den letzten Jahren dem



Den und die Reichsfinanzverwaltung iſt ausführendes Or
gan des Willens der Landesfinanzverwaltungen gewor
den. Die indirekt wirken ſollenden Steuerſenkungen des
letzten Finanzausgleichsproviſoriums auf der Grundlage
jenes S La des fraglichen Geſetzes wonach die Mehr
garantie von 200 Millionen Mark an Länder und Ge
meinden für das laufende Rechnungsjahr zu entſprechen
den Realſteuerſenkungen bei Ländern und Gemeinden be
mutzt werden ſollte, ſind ebenfalls ausgeblieben, da Länder
und Gemeinden ſich in ihrer Finanzpolitik und ihrer prak
tiſchen Finanzgebarung um die Vorſchriften und Ziel
ſetzungen der gegenwärtigen „kraſtvollen“ Reichsregierung
nicht kümmern.

Aber auch auf anderen Gebieten iſt immer wieder
Hemmung über Hemmung feſtzuſtellen. Der demokratiſche
Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold hat nach langwierigen
Vorberatungen im vorjährigen Kabinett und nach ein
gehendſter Prüfung des Reichswirtſchaftsrates dem Reichs
tag im November 1926 ein Spiritusmonopolgeſetz vorge
legt, das die formalen Grundlagen für eine Geſundung
der BranntweinmonopolGebarung bieten ſollte.

Es iſt eine in den letzten Haushaltsplänen des Rei
ches deutlich erwieſene Tatſache, daß das gegenwärtig be
ſtehende BrantweinmonopolGeſetz außerordentlich un
wirtſchaftliche Konſequenzen nach ſich gezogen hat. Das
Geſetz iſt nicht in der Lage geweſen, eine ſehr weitgehende
Durchlöcherung des Monopols zu verhinden. Die Ver
waltung iſt in dieſem Geſetz auf das unzweckmäßigſte auf
gebaut worden und gewiſſe geringe Betriebsüberſchüſſe
konnten nur dadurch erwirtſchaftet werden, daß das Reich
aus den gewaltigen Steuerüberſchüſſen der Jahre 1924
und 1925 langfriſtige Betriebskredite zum Teil zinslos
und zum Teil zu ganz geringem Zins der Monopolver
waltung zur Verfügung ſtellte

Man ſollte annehmen, daß insbeſondere ein auf die
Pflege der Reichsfinanzen unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen bedachter Reichsfinanzminiſter es als ſeine ganz
beſondere Aufgabe anſteht, hier Ordnung zu ſchaffen und
hier ohne Erhöhung der im Rahmen des Monopolgeſetzes
den betroffenen Gewerben auferlegten Laſten eine grö
ßere Rentabilität zugunſten des Fiskus zu ſichern. Man
ſollte annehmen, daß insbeſondere der gegenwärtige
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler, der mit ſo großen Be
ſorgniſſen und ſo erheblichen Befürchtungen die Reinhold
ſche Etatsvorlage vor einigen Monaten im Reichstag be
gründete, die größten Anſtrengungen macht, um durch be
ſchleunigte Verabſchiedung des neuen SpiritüsMonopol
Geſetzes dem Reichsſiskus Mehrerträge zuzuführen, die in
der ſeinerzeitigen Begründung der Regierungsvorlage auf
jährlich etwa 40 Millionen Mark geſchätzt worden ſind.

Aber es gibt natürlich innerhalb der gegenwärtigen
Regierungskoglition mancherlei Widerſtände gegen das
SpiritusMonopolGeſetz. Es iſt ein offenes Geheimnis,
daß mancherlei Vertreter innerhalb der Zentrumspartei
nur ſehr ſchwer dazu zu veranlaſſen ſein werden, einem
Geſetzentwurf zuzuſtimmen, der eine gewiſſe Beſchränkung
der bisherigen überaus großen Bevorzugungen der Klein

und Abſindungsbrenner vornehmen will. Jm badiſchen
Schwarzwald iſt auch die Zahl der Schwarzbrennereien
micht gering. Miniſter Reinhold hat auf dem Hamburger
Parteitag der Demokraten ausdrücklich hervorgehoben, daß
der Schwarzwald ſeinen Namen ſeinen Tannenwäldern
und nicht der Schwarzbrennerei verdankt. Man kann ein
gewiſſes menſchliches Verſtändnis dafür haben, daß die
dort gewählten ZJentrumsabgeordneten ſich ſträuben, ge
wiſſen nicht ganz einflußloſen Kreiſen ihrer Wählerſchaft
durch eine Ordnung der gegenwärtigen Verhältniſſe wehe
zu tun. Der gegenwärtige Reichsfinanzminiſter ſelbſt
ſteht hier vielleicht auch vor einem Gewiſſenskonfllikt, wenn
er als Badenſer eine gewiſſe Vorzugsſtellung eigener
Landsleute reichsrechtlich beſeitigen ſoll. Aber dürfte nicht
auch ein Reichsfinanßzminiſter, ſelbſt wenn er aus Baden
ſtammt, ſich mit Vorſchlägen einverſtanden erklären können,
die auch die Zuſtimmung des Reichsverbandes der Klein
und Abfindungsbrenner gefunden haben?

Es wäre außerordentlich intereſſant, wenn endlich
einmal die Reichsfinanzverwaltung der deutſchen Oeffent
lichkeit darüber Auskunft geben würde, warum ſie ſich da
gegen ſträubt, einen Geſetzentwurf im Parlament zur Ver
abſchiedung bringen zu laſſen, der lediglich durch organi
ſatoriſche Verbeſſerungen den wörſtehend ſchon erwähnten
Mehrerlös für die Reichskaſſe mit ſich bringen wird? Sind
etwa doch die Reichskaſſen noch weſentlich voller, als der
Herr Miniſter Dr. Köhler es bisher wahrhaben wollte?
In ſeiner Rede vom 16. 2. erklärte Dr. Köhler, daß der
Haushalt des Jahres 1927 nur mit größter Schwierigkeit
gusbalanziert werden könne; wenige Wochen ſpäter er
kannte er durch die Erhöhung der Garantieſumme und
durch die Sonderabmachungen hinſichtlich der Bierſteuer
entſchädigungen den Ländern und insbeſondere den ſüd
deutſchen Ländern Mehrzuweiſungen in Höhe von 245
Millionen Mark zu, ohne daß an der Struktur der Steuer
geſetze etwas geändert werden mußte. Aus den bisher vor
liegenden Ausweiſungen über die Einnahmen des Rei-
ches im April und Mat ergibt ſich, daß die Reichseinnah
men erneut um 8 bis 10 Prozent die an ſich ſchon außer
ordentlich hoch gegriffenen Voranſchlagsziffern überſteigen
Schließlich erklärte der Reichsfinanzminiſter vor wenigen
Wochen im Haushaltsausſchuß des Reichstags, ab 1. Ok
ober eine durchgreifende Beſoldungsreform für die Be
amtenſchaft ohne Steuererhöhungen tätigen zu können,
da die für den Zeitraum vom 1. 10. 1927 bis 31. 3. 1928
infolge dieſer Beſoldungsreform in Betracht kommenden
Mehrerforderniſſe in dem Reichshaushalt in Höhe won
200 Millionen Mark aus Steuerüberſchüſſen würden be
ſchafft werden können. Wenn die Dinge ſo liegen, dann iſt
es vielleicht werſtändlich, daß man, um 40 Millionen zu
gewinnen, nicht eine gewiſſe Verärgerung im Haupt
Domänen der Zentrumspartei durch eine endliche Ver
abſchiedunge des Spiritusmonopolgeſetzes herbeiführen
will.

Bei der erſten Leſung der jüngſten Zolltarifnovelle
im Reichstag übte der Wortführer der Demokraten,
Abg. Meyer Berlin ſcharfe Kritik an der bisherigen
Verſchleppung der Zollvorlagen. Die Urſache dieſer Ver
ſchleppung iſt der Gegenſatz der handelspolitiſchen Ten
denßen innerhalb der Regierungskogalition. Bei der Ta
gung des Landwirtſchaftsrats in Stettin hat Herr
Schiele gegen die Weltwirtſchaftskonferenz polemi
ſtert und erhöhte Nahrungsmittelzölle verlangt, wäh
rend zwei Jahre ſpäter Herr Curtius auf der Tagung
des Handelstages in Hamburg ein Bekenntnis zu den
Beſchlüſſen der Weltwirtſchaftskonferenz ablegte und den
Abbau des Zollnivegus proklamierte. Jetzt haben ſich die
beiden Miniſter „verſtändigt“. Auf der Grundlage, daß
die Zölle für Kartoffeln, Zucker und Schweinefleiſch er
höht werden, alle übrigen Zölle in der bisherigen Höhe
bis Ende 1929 verankert bleiben und in Beratungen
über ſpätere Ermäßigung von Zollpoſitionen eingetreten
werden ſoll. Dieſe Verſtändigung erinnert an die glück
liche Ehe, bei der beide Teile ihr Recht finden wenn
Mann und Frau derſelben Anſicht ſind, geht es nach der
Anſicht des Mannes, wenn ſie verſchiedener Anſicht ſind,
mach der Anſicht der Frau. Das betrübendſte für uns iſt
nur, daß in den Verhältniſſen zwiſchen den beiden Mi
miſtern der Reſichswirtſchaftsminiſter der Mann iſt.

Die Sache iſt aber leider nicht ſcherzhaft, ſondern ſehr
ernſt. Die Gefahren der Hochſchutzzollpolitik ſind für
Deutſchland beſonders groß. Deshalb war es ſehr zu be
grüßen, daß die Weltwirtſchaftskonferenz allen die Be
ſeitigung der Handelshemmniſſe empfohlen hat und noch
mehr, daß die deutſche Regierung hierin führend ge

Regierung mit Vorſchlägen kommt, die nur einige Aende
rungen der deutſchen Zollſätze nach oben bedeuten, und
im übrig alles beim alten laſſen, ſo dient ſie weder un
ſſeren wirtſchaftlichen Bedürfniſſen, noch unſerem inter
nationalen Preſtige. Eine ſolche Politik können meine
Freunde nicht mitmachen. Wir werden dafür der Re
gierung und den Regierungsparteien die Verantwortung
überlaſſen.

Dennoch werden wir uns nicht damit begnügen, eine
rein negative Stellung einzunehmen. Allerdings iſt un
ſſerer Anſicht dadurch eine Grenze gezogen daß es natür
lich nicht möglich iſt, jetzt unſererſeits Anträge auf einen
ſyſtematiſchen Zollabbau zu ſtellen. Wir werden erſt
nach Wiederzuſammentritt des Reichstags die Aufgabe
haben, die Regierung zu drängen, daß ihren Worten in
Genf die Taten in Deutſchland folgen. Jm Augenblick
können wir uns nür mit den Agrarzöllen im Rahmen
der Regierungsvorlage beſchäftigen. Jn der Begründung
der Zollerhöhungen fehlt jedes Wort über die Verbrau
cher. Der Ernährungsminiſter ſcheint der Meinung zu
ſſein, daß ſeine eigentliche Aufgabe, für die Erleichterung
und Verbilligung der Volksernährung zu ſorgen, derart
gelöſt iſt, daß er ſich nur noch der Propaganda für Er

höhung der Zölle auf Nahrungsmittel zu widmen brautcht,
deren Zweck und Erfolg regelmäßig die Steigerung der
Jnlandspreiſe iſt. Aus dem Reichsminiſter für Evnäh
rung iſt alſo im Laufe der Zeit ein Miniſter für Ver
teuerung der Ernährung gworden.

Was lehrt das Schlachtfeld von Verdun?
Eine notwendige Zurückweiſung.

Gertrud Bäumer iſt mit einer Frau Bertha
Hindenberg- Delbrück in eine Auseinanderſetzung werwickelt
worden, weil dieſe anſcheinend deutſchnationgle Dame in
der Frauenkorreſpondenz für nationale Zeitungen einen
offenen Brief weröffentlicht hat, den Frau Bäumer gius
verſchiedenen Gründen nicht un beantwortet laſſen konnte.
Ein Verſuch, die Erwiderung ebenfalls in der Frauen
korreſpondenz für nationale Zeitungen erſcheinen zu laſſen,
ſcheiterte natürlich prompt, weil es, wie Gertrud Bäumer
in einer Zuſchrift an das „Berl. Tgbl.“ bemerkt, zwar der
Weltanſchauung des deutſchnationalen Reichsfrauengus-
ſſchuſſes entſpricht, jemanden auf Grund einer irreführen
den Wiedergabe in ausgeſprochen ehrenrührigen Wen
dungen zu brandmarken, nicht aber, dann auch dem An
gegriffenen die Möglichkeit zur Richtigſtellung zu geben.
Anter dem erſchütternden Eindruck eines Beſuches des
Schlachtfeldes von Verdun ſtellte Gertrud Bäumer die
Frage nach dem Fortleben der Millionen Todesopfer im
Gedächtnis der Nationen und damit nach dem Sinn des
Krieges.

„Jſt dieſes ungeheure Uebermaß fruchtbar? So frucht
bar wie ein ſchaffendes Leben Ueberſetzt die Maſſe der
Nachlebenden das erhabene Beiſpiel ihres Opfertodes in
Ernſt, Größe und Liebe ihres Alltags? Gewiß einige
und manchmal. Aber man ſpürt es hier wie kaum je
mals, hier, da dieſe ſchaurige Vergangenheit ſich eindring
lich in Alltag und Gegenwart hineinſtellt: die Wucht des
Vergeſſens, die Macht des nachdrängenden Lebens, das un
cauſhaltſam neue Menſchen won denen forttreibt, deren
Mitwirken hier zu Ende ging. Man ſpürt es bedrückend:
die Magie des Heldentodes hat ihre Grenzen in der menſch
lichen Trägheit des Herzens? Vielleicht iſt das zu hart
geurteilt. Der Tod dient dem Leben zur erhabenen Folie,
aber das Leben kann ſich nicht dauernd aus dem Anblick
des Todes ſeine Jmpulſe holen. Es kehrt zurück unter
ſein eigenes Geſetz. And darum ſind dieſe Maſſenopfer
doch in einem tiefen Sinn werſchwendet. Darin liegt die
grenzenloſe Schwermut dieſer unabſehbaren blutgedüngten
Hügel um den „Toten Mann“.

Dieſe Darſtellung hat nun Frau Bertha Hindenberg
Dellbrück nach Frau Bäumers Feſtſtellung „zum Anlaß
einer Denunziation genommen, deren illoyale und unbe-
denkliche Demagogie alles überſteigt“. Gertrud Bäumers
Antwort fällt deshalb entſprechend ſcharf aus, und ſie
ſchreibt zum Schluß:

weſen iſt. Wenn jetzt unmittelbar danach aber die deutſche

Es wird zu über
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legen ſein, ob wir uns ein ſolches Reſſort auf die Da
beiſten können. Die Demokratiſche Partei hat volles Ver
ſtändnis für den Schutz der Produktion, aber nicht ohn
gleichzeitig die Bedürfniſſe der Verbraucher zu wen re ſe
Das eine braucht micht im Gegenſatz zum andern

daß

den ine
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müht, die Produktionsmittel des Bauern zu verbilligen
gerade die jetzigen Regierungsparteien haben das in
deſſen verhindert Wir erkennen an, daß die Schweine
fleiſchpreiſe auf ein Nivegu gekommen ſind, das die An
zucht von Schweinen nicht mehr rentabel macht. Hierau I nfoſſu
droht ein Rückgang der Schweine und dann eine Preise en
ſteigerung. Doch das erſte, was man logiſcherweiſe da de
gegen dun müßte, iſt wieder die Verbilligung der Pro r
duktion und wir werden deshalb erneut die Aufhebun h er
der Futtermittelzölle beantragen. Wir werden, weil di wil,
Lage eine Konzentration der Maßnahmen erheiſcht aue
für die Erhöhung des Schweinefleiſchzolls ſtimmen. Abe
wer dem Bauernſtand und der Volksernährung durch
greifend helfen will, wird das nur tun können, indem e
auch unſeren Antrag auf Aufhebung der Futtermittel
zölle annimmt.

Ganz anders liegt es mit den Kartoffelzöllen. Wi
ſind durchaus dafür, die wolkswirtſchaftlich unnötige Ein
fuhr won Frühkartoffeln zu erſchweren. Wir ſind abe
nicht dafür zu haben, den Kartoffelzoll allgemein un
hundert Prozent zu erhöhen, noch dazu in einem Zeit
punkt, in dem die Kartoffelpreiſe einen Rekordſtand e
reicht haben, zumal es ſich hier um eine Maßnahme har
delt, die nicht dem Bauern, ſondern dem Großgrundbeſi
zugute kommt.

Daß die Zuckerſteuer gemäß dem früheren Vorſchlag
des Miniſters Reinhold geſenkt werden ſoll, billigen wi
im Jntereſſe der Zuckererzeuger und der Zuckerverbrau
cher. Hingegen halten wir es nicht für erforderlich di
damit erſtrebte Vermehrung des Zuckerverbrauchs i
Deutſchland wieder zu erſchweren durch einen den Zucke
werteuernde Erhöhung des Zuckerzolls, für die unter de
heutigen Verhältniſſen keinerlei Bedürfnis beſteht.

Wir ſtellen uns mithin im allgemeinen auf den Bl
den der Beſchlüſſe des Reichsrats, und wir meinen, da
auch die Rechtsparteien dieſen Beſchlüſſen Beachtun
ſſchenken ſollten. Oder hat der „geſunde Föderalismus
dem die Rechtsparteien immer preiſen, nach ihrer Me
mung nur eine Daſeinsberechtigung, ſoweit die Lände
einem Kabinett der Mitte oder der Linken Oppoſitio
machen

Freilich wird auch dann, wenn die Vorlagen na
den Beſſchlüſſen des Reichsrats geſtaltet werden, da
Geſetzgebungswerk ein Produkt der Verſchleppung, de
Uneinigkeit der Koalition und der mangelnden En
ſchlußkraft bleiben. Aber es wird dann wenigſtens mim kraſſen Widerſpruch zu der Halkung e e
Genf ſtehen und nicht eine ſpätere Reform unſerer Hat
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delspolitik hemmmen. Wir unſererſeits werden nicht müt on
werden, auf dieſe Reform hinzuarbeiten, weil von i r

eferendie Geſundung der dutſchen Wirtſchaft. abhängt. ſt
heſehes

Wenn ma
„Die Gegenwehr des Lebens gegen dieſe maßloſe Ve

michtumg war Abſtumpfüng einerſeits und eine leider
ſſchaftliche Rückkehr zu ſich ſelbſt andererſeits. Dieſe Wah b Re
heit hat der Seelenverfaſſung der letzten Kriegsjahre n du
der Nachkriegszeit den Stempell gufgedrückt und nach me nd S
nem Gefühl die Tragik dieſes Krieges vollendet. Jch ve Gen
ſtehe nicht, wie man dieſes Zurückbleiben der ſeeliſche e

weichendeKraft hinter der Ungeheuerlichkeit der Geſchehniſſe die
furchtbare Mißverhältnis zwiſchen dem, was geſchah, un
der Art, wie es erlebt wurde und erlebt wird, leugne
kann!

Dies iſt es, was der Anblick des Schlachtfeldes wied
belebte! Belebte angeſichts der Gräber der Feinde, die i
wor mir hatte, aber innerlich angewendet auf unſer Schic
ſſal. Sie, Frau Hindenberg-Delbrück, mißdeuten, aus Grün
den, die näher zu unterſuchen und zu bezeichnen mir wide
ſtrebt, die Feſtſtellung dieſes Mißverhältniſſes als ein
„Verleugnung und Herabwürdigung unſeres Volkshetliſ
tums“ ich glaube, daß kein wahrhaftiger und wor Lebe
und Tod ehrfürchtiger Menſch, wenn er vor dieſe
Schlachtfeld ſich den Geſamtzuſchnitt unſeres Alltagsleben
wergegenwärtigt, an dieſem Widerſpruch vorüber kann
Sie mißdeuten jeden Zug und jeden Satz meiner Darſte
lung, von dem erſten Anfang an, dem von m i
empfundenen und darum dargeſtellten Gegenſatz der el
ganten Straße zu den Spuren der Zerſtörung ringsum bi
zu dem peinlichen Schlußeindruck (Sie verſäumen natüf
lich, Jhre Leſer wiſſen zu laſſen, daß ich ihn als peinli
hezeichne) der alltäglichen Bangalität des Hotels und ſeine
deutſch ſprechenden Bedienung. And Sie mißdeuten di
ganze Haltung meines Aufſatzes, der aus einem Erlebni
heraus die Frage nach dem Sinn dieſes Kriege

dieſer heutigen Form des Krieges ſtellt. Nach de
Schlacht von Leipzig führte Blücher den Kronprinzen übe
das Schhachtfelld, um ihm durch den Anblick der Verwun
deten die ungeheure Verantwortung des Krieges fühlba
zu machen. Es iſt merkwürdig, daß heute einer Frau nich
erlaubt ſein ſoll, aus dem Anblick unvergleichlich viel grö
ßerer Vernichtung die Frage zu ſtellen, die damals de
Feldherr ſich und ſeinem König ſtellen durfte.“

„Jch will nicht behaupten“, ſchließt Frau Bäumer, „da
Jhre Mißdeutungen bewußte und zwechhafte ſind, aber i
kann behaupten weil ich wiele Zeugniſſe dafür hab
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daß eine unbefangene Aufnahme meiner Darſtellun
auch die Menſchen, die politiſch Jhnen näher ſtehen al
mir, durchaus erfaßt hat, was ich ſagen wollte. Und ic 3
geſtatte mir, mit dem gleichen Ernſt, mit dem ich die Bi h ſt
lanz (ich wiederhole das Wort trotz ihrer Kritik) des Krie



i einem einzigen Eindruck erlebte, Jhnen auszu
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die t gibt, als die Praxis der Entſtellungen, wie Sie
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ideren d weiterungsbau der Reichskanzlei.

wen Demokratiſche Reichstagsfraktion hat nachſtehen
verbil M itrag eingebracht Der Reichstag wolle beſchließen,
d ichsregierung wolle, bevor ſie ihre Arbeit eines
S rungsbaues der Reichskanzlei verwirklicht, im

de auf die beſondere hiſtoriſche Bedeutung des Ge
t Hin und im Hinblick auf die Not wendigkeit der zentra

ſammenfaſſung der Dienſträume der Reichsregie
wehen Reichstag eine Dentſchrift zugehen laſſen, aus
9 der Projekte, die der Reichsregierung zur Prüfung

m ühnengeſetz und Urheberrechte.
e mitgeteilt wird, ſind in dem Entwurf des Reichs
geſetzes Vorſchriften in Ausſicht genommen, die eine
ng der Urheberrechte bei der Aufführung von Büh
ken bezwecken. Sie haben die Verhinderung unbe

Aufſch gen haben und die Pläne, die ſie zur Ausführung
willen will, erſichtlich ſind.

ehe n
ölen I Aufführungen und die Sicherung der Entrichtung
nötig h ntiemen zum Gegenſtande. Die Radioübertragung
ind h Rahmen des Geſetzes hineinzuziehen erſchien miß

l ſie der geſetzlichen Regelung des Rundfunk
vorgreifen würde. Eine beſondere Eilbedürftigkeit
Schutz der Autoren gerade auf dieſem Spezial
war nach Anſicht der Reichsregierung nicht anzu

harinthe n, weil die Radioübertragung der beſonderen Auf
s Reichspoſt miniſteriums unterliegt, das in der
darauf zu halten, daß die Anſprüche der AutorenVonſhlnn e Beachtung finden.

illigent

kerderhin

derlih vere Geburt des Reichsſchulgeſetzes.
brach a Rolle ſpielt Dr. Löffler?
den de beteiligten Kreiſen iſt aufgefallen, daß bei den
ne dlungen über das Retchsſchulgeſetz, ſoweit ſte im
ſteht tiniſterium des Jnnern und ſoweit ſie zwiſchen den

ifden n geführt werden, die Rolle des Dr. L öffler
eiten t erörtert wird. Es muß deshalb gefragt werden,
Veachn eigentlich Dr. Löffler nach Berlin in das Reichs
ralen h ium des Jnnern berufen worden iſt. Dr. Löffler
hret i irgendein Beamter, der eine Sache, die man ihm
e Kiet, bürokratiſch bearbeitet, ſondern er iſt ein
Oproſten der ſich mit der Angelegenheit des Reichsſchul

agen a
den, d

ung, d

n n

en I
Parteien einfach abzuſchreiben und dieſe

ann Herrn Pellengahr oder Herrn von Keu
„Referentenentwurf“ zu übergeben. Wenn eine

Abſicht vorliegen ſollte, ihn bei der Geſtaltung des
julgeſetzes zu übergehen, ſo iſt das allerdings ver
wenn man weiß, daß Dr. Löffler bei der erſten

des Reichsſchulausſchuſſes im Jahre 1919, als
über das Geſetz zu Artikel 146 Abſatz 2 verhandelt
folgende Sätze vorgeſchlagen Hat:
Die Gemeinſchaftsſchule iſt die Normalſchule,

Ms und Weltanſchauungsſchulen ſind Ausnahmen
ibweichenden Schulformen ſind in konfeſſtonell ge

Gegenden nur dann zuzulaſſen, wenn in der Ge
ſtsſchule die unter den gegebenen örtlichen Ver
n beſtmögliche Schule erreicht iſt und wenn die
meſchule von dieſem beſt möglichen Zuſtand nicht zu

weicht. 3. Durch Entgegenkommen in der Frage
igionsunterrichts und des Einfluſſes der Kirchen
ſen Geſtaltung ſoll den Anhängern der Konfeſ
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all bt das LiquidationsſchädenGeſetz?
vor nokratiſche Jnterpellation.
n demokratiſcho Reichstagsfraktion (Koch, Heuß

mr loſſen) hat nachſtehende Interpellation einge
berr Duun e Reichsregierung hat in werſchiedenen Kund

vo h

die Vorlage eines Geſetzentwurfes zur End
z der Entſchädigung der Liquidierten und Ver
m Mangeſagt. Seit fünf Monaten warten das Par
ten Und die Kreiſe der Geſchädigten auf eine Stellung

er Regierung.
Sitzungsperiode des Reichstags nähert ſich ihrem

Eine Vorlage iſt vis heute nicht erfolgt, und es
die Gefahr, daß ſich die Vorberatungen noch ſo
nſchleppen, daß nicht einmal die erſte Leſung des
möglich ſein wird, die eine Ausſchußberatung

ren und damit eine ſofortige Verabſchiedung
es nach dem Wiederzuſammentritt des Reichs
ſtatten würde.

Fran fragen die Reichsregierung an, ob ſie ihrer
el ung gemäß dem Reichstag noch vor den Ferien
ne Ehentwurf zuleiten wird
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idationsſchädengeſetz.
ritt der Württemberger Demokraten
wüttembergiſche demokratiſche Landtagsabgeord
Heef hat an das ürttembergiſche Staats

m nachſtehenden Brief gerichtet:
widerſprochenen Zeitungsnachrichten zufolge wird

e Mbeit der demokratiſchen Reichstagsfraktion

Aus der Arheit der demokratiſchen Landtagsfrakbtion

Rationelle Landwirtſchaft

Landtags wurde der demokratiſche Antrag Meincke auf
Verfeinerung und beſſere Ausnutzung der landwirtſchaft
lichen Statiſtik von dem demokratiſchen Abgeordneten
Heeſch (Schleswig) eingehend begründet. Die bäuerliche
Landwirtſchaft habe das größte Intereſſe an einer ſach
gemäßen Und zuverläſſigen Anbau, Ernte und Vieh
ſtatiſtik. U. a. ſei die rechtzeitige und genaue Kenntnis
des Beſtandes von Futtermitteln und Schweinen die erſte
Vorbedingung, um die ſprunghaften Schwankungen in den
Schweinepreiſen einzuſchränken; Schweinezucht und maſt
müßten in geregelte Bahnen gebracht werden, was für die
kleinbäuerliche Landwirtſchaft, aber auch für Händler,
Metzger und vor allem für den Verbraucher von größter
Bedeutung iſt. Aus der lebhaften Beratung ſei der Vor
ſchlag, mindeſtens zweimal im Jahre den Schweinebeſtand
aufzunehmen, erwähnt. Der Antrag fand einſtimmige
Annahme

die Reklame der Reichsbahn für Einfuhr von auslän-
diſchem Gemüſe fand ebenfalls Annahme. Von einem
Regierungsvetreter wurde mitgeteilt, daß die preußiſche
Regierung ſofort bei der Reichsregierung vorſtellig ge

word i
ferntRoeklameſchilder micht mehr erneuert werden. Es könne

damit gerechnet werden, daß die Reklameſchilder in der
Mehrzahl ſchon heute verſchwunden ſeien.

Steuer für Wachhunde,.

de Wente Deutſche Demokratiſche Partei hat e
Anfrage eingebracht

Entſcheidung vom 28. 1. 26 dahin erkannt, daß die Steuer
für Wachhunde keine Sonderſteuer auf einzelne Betriebs
mittel der Landwirtſchaft im Sinne des S 15 des Finanz
ausgleichsgeſetzes ſei. Jm weſentlichen begründet das
HVG. ſeinen Spruch mit einem rein vbetriebswirtſchaft
lichen Sachverhalt, wobei es aber in den Bedingungen
und Tatſachen der Landwirtſchaft, insbeſondere der bäuer
lichen, in die Jrre geht
miniſterium:

ſen, daß landwirtſchaftliche Wachhunde unter die Vor
ſchriften des S 15 des Finanzausgleichsgeſetzes fallen, um
die durch den Spruch bewirkte ſteuerliche Benachteiligung
eines land wirtſchaftlichen Betriebsmittels zu vermeiden?

Von Ernſt Meincke, Mitglied des Preuß. Ländtages.

tag einen Antrag geſtellt, der für die landwirtſchaftliche
Siedlung mit Rückſicht auf die ſchwache wirtſchaftliche
Lage der Siedlungsbewerber von großer praktiſcher Be
deutung iſt. Es wird beantragt, die infolge des Hohen
zollernvergleichs in das Eigentum des preußiſchen Staates
übergegangenen Güter in gleicher Weiſe wie die Staats
domänen und zwar mit möglichſter Beſchleunigung für
Siedlungszwecke zur Verfügung zu ſtellen, alſo dieſe
Großbetriebe gemäß einem vom preußiſchen Landtage an
genommenen demokratiſchen UArantrage Unter beſonderer
Berückſtchtigung der eingeſeſſenen Landarbeiter, Guts
beamten und dergl. in bäuerliche Pachtbetriebe umzuwan
deln. Ferner möchte aus dieſen Großbetrieben ent
ſprechend einer Regierungserklärung vom Februar 1926
in ausgiebigem Maße Land zur Hebung von landwirt
ſchaftlichen Kleinbetrieben (Anliegerſtedlung) bereit
geſtellt werden. Bei der Abgabe von Domänenland han
delt es ſich insbeſondere um die hedeutſame Zuſage der
Staatsregierung, daß in den neuen allgemeinen Pacht
bedingungen für die Staatsdomänen eine Beſtimmung
aufgenommen wird, nach der die Pächter verpflichtet ſind,
im Rahmen des Reichsſtedlungsgeſetzes Land gegen ent
ſprechenden Pachtnachlaß abzugeben. Jm übrigen ſoll auch

ſt 9 U 1m Reichsſinanzminiſterium in Berlin ein Ent da, wo ſchon ein Anliegerſiedlungsverfahren abgeſchloſſen
iſt, die Landanträge aber micht alle befriedigt werden

wurf zur Endregelung der Liquidations- und Gewalt
ſchadens Verpflichtung des Reiches vorbereitet, deſſen
Sätze eine ſchwere Beunruhigung aller beteiligten Kreiſe
hervorgerufen haben und eine völlige Verkennung der
wirtſchaftspolitiſchen Bedeutung der auslandsdeutſchen
Arbeit für die deutſche Volkswirtſchaft darſtellen.

Die Rechtslage, die durch den Verſailler Vertrag ge
ſchaffen iſt und durch den Antrag des Reiches vor dem
Haager Schiedsgericht von Seiten des Reiches anerkannt
iſt, bedarf keiner breiten Erörterung

Die Verabſchiedung des Geſetzes ſteht noch auf dem
Arbeitsprogramm des Reichstags das Kabinett wird ſich
mit ihm in den nächſten Tagen zu beschäftigen haben.

Neben den Hanſeſtädten dürfte Württemberg am
ſtärkſtenn an einer gerechten und loyalen Regelung des
ſchwierigen Problems intereſſiert ſein. Die württem
bergiſche Bevölkerung ſtellt den ſtärkſten Prozentſatz un
ter den Auslandsdeutſchen und die württemhergiſche Aus
fuhrinduſtrie hat erhebliche Anſprüche auf Guthaben, die
ihr won den ehemaligen Feindmächten weg genommen
worden ſind.

Als Vorſitzende der Deutſchen Demokratiſchen Land
tagsfraktion und in deren Auftrag richte ich an das
Staatsminiſterium das ergebene Erſuchen, bei der Be
handlung dieſes Geſetzes im Reichsrat mit allem Nach
druck für eine angemeſſene, den Grundſätzen der Billig
keit entſprechende Entſchädigung der liquidierten und
verdrängten Deutſchen einzutreten

Beratung demokratiſcher Anträge.
Jm landwirtſchaftlichen Ausſchuß des Preußiſchen

Der demokratiſche Antrag Barteld (Hannover) gegen

a S trag lauſe ein Jahrn we können en hen
e Reichsbahn habe erklärt, daß die Re

nicht
heſchädigte

Der preußiſche Landtagsabgeordnete Wachhorſt

Das Preußiſche Oberverwaltungsgericht hat in ſeiner

Wir fragen das Staats
Iſt es bereit, die nachgeordneten Behörden anzuwei

Beſiedlung der früheren Hohenzollerngüter?

Die Demokratiſche Partei hat im Preußiſchen Land

könnten, vor Neuverpachtungen nochmals das
Aandbedürfnis gepriüft und dabei über den geſetzlichen
Betrag von 10 Prozent hinaus Land abgegeben werden.

Ein Staatsſekretär für die Bauern!
Aus Kreiſen der preußiſchen land wirtſchaftlichen Ver

waltung wird dem „Demokratiſchen Zeitungsdienſt? ge
ſchrieben: Der Regierungspräſident Krüger (Lüneburg)
iſt anſtelle des Staatsſekretärs Ramm, der in den Ruhe
ſtand tritt, Staatsſekretär im preußiſchen Landwirtſchafts
miniſterium geworden. Die deutſchnationale Preſſe iſt
mit dieſer Beförderung ſehr unzufrieden, weil Krüger
Soßialdemokrat iſt. Der Hauptgrund ihres Zornes wird
aber der ſein, daß Krüger ſich durch Tat, Wort und
Schrift für die bäuerlichen Kreiſe eingeſetzt hat, die nicht
nur die größte Zahl der in der Landwirtſchaft beſchäftig
ten Menſchen darſtellen, ſondern vor allem auch den
größten Teil der Vollksernährung zu beſorgen haben.
Auch wird den konſervativen Großgrundbeſitzern nicht an
genehm ſein, daß Krüger beſonderes Intereſſe für die
ſtattliche Förderung der Oedlandkultivierun g
bewieſen hat, alſo das Werk fortſetzen wird, um das ſich
Herr Ramm beſondere Verdien ſt e erworben
hat und das gerade von konſervativer Seite, insbeſondere
vom Landbund und den Landwirtſchaftskammern, ſo leb
haft bekämpft worden iſt.

Sehr bemerkenswert iſt, daß man ſich jetzt auf kon
ſervativer Seite endlich einmal der Anſprüche der akade
miſch gebildeten Landwirte erinnert, für die man beſon
ders in der Vorkriegszeit gar nichts übrig gehabt hat. Jſt
denn etwa der Favorit der konſervativen Großgrund
beſitzerkreiſe, den ſie gerne in der Stelle des Staats
ſekretärs geſehen hätten, ein Berufslandwirt oder ein
akademiſch gebildeter Landwirt? Hat man nicht gerade
aus dieſen Kreiſen einen Mann propagiert, deſſen Ver
dienſte beſtenfalls ſehr umſtritten ſind und der lediglich
juriſtiſch vorgebildeter Verwaltungsmann iſt Hatte
denn nicht gerade dieſer Herr bisher bewieſen, daß er dem
Streben der Techniker, ihre Dienſtzweige ſelbſt zu leiten,
in der Landeskulturverwaltung die allergrößten Schwie
wigkeiten entgegenſetzt Darf man vielleicht auch noch
daran erinnern daß ſich vor einigen Jahren großes Ge
ſſchrei erhob, als die Leitung der preußiſchen Domänen
abteilung endlich einmal einem wiſſenſchaftlich gebildeten
Landwirt, der freilich Republikaner iſt, überkragen wur
de? Hat nicht die Bürokratie im preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterium noch in jüngſter Zeit gerade einen be
ſonders werdienten, im Jn und Ausland anerkannten
land wirtſchaftlichen Forſcher in unglaublicher Weiſe ſchi
kaniert, ſo daß dieſer aus der preußiſchen landwirtſchaſt
lichen Verwaltung ausgetreten iſt

Wir wollen hoffen daß in der ſo wichtigen preußi
ſchen land wirtſchaftlichen Verwaltung der nach dem Krieg
eingeſchlagene Weg mit kräftigen Schritten weiter ver

ſo erfolgreiche landwirtſchaftliche Wiſſenſchaft un
ſchüng mit allen Mitteln zu fördern.

Es iſt kein Zweiſel, daß gerade in der preußiſchen
land wirtſchaftlichen Verwaltung, beſonders auch in der
für das landwirtſchaftliche Siedlungsweſen verantwort
lichen Landeskulturverwaltung, das juriſtiſch bürokra
tiſche Element in der Leitung vollkommen überwiegt. Der
Techniker, dem die ffortſchrittliche Entwicklung der Land
wirtſchaft des vorigen Jahrhunderts zu verdanken iſt,
darf in Zukunft micht nur Gutachter ſein, ſondern muß
auch der Leiter der techniſchen Dienſtzweige ſein.

Politiſche Notizen.
Bayeriſche Koſeworte. e

Jn einer Verſammlung des Nürnberger Reichsban
ners, in der Oberbürgermeiſter L u ppe geſprochen hatte,
ünterbrach ein Zuhörer den Redner mit den Worten
„Schwarzrotdreſckig“. Das Schöſffengericht verurteilte
den Rufer wegen dieſer Beleidigung der Reichsfarben zu
50 l Geldſtrafe. Jn der Berufung erfolgte Freiſprechung,

d

einmal weil das Gericht dem Zwiſchenrufer die Ausrede
glaubte, daß er nicht die Reichsfahnen, ſondern die Far
ben des Reichsbanners gemeine habe. Aber dieſe Ausrede
genügte offenbar nicht, um Freiſprechung zu erreichen ſo
daß zur Sicherheit der weitere Nachweis verſucht wurde,
daß der Ausdruck „Dreck“ in Bayern überhaupt keine
Beleidigung ſei. Man bemühte ſogar einen Philologen
als Sachverſtändigen, der dem Gericht Beiſpiele dafür vor
krug, aus denen ſich ergeben ſollte daß „Dreck“ im bayeri
ſchen Volksmund ſozuſagen ein Koſewort ſei. Der Philo
löge erwähnte ein Beiſpiel, daß man in Bayern von einem
Kind als von einem kleinen Dreckerl“ rede. Deshalb
könne man auch in dem Gebrauch des Wortes „dreckig“
auf die Reichsfarben eine Beleidigung nicht erblicken

s a ee eDie Umzugskoſten eines Hegemeiſters.

Her Ausſchuß für Beamtenfragen im Preußiſchen
Landtag hatte über die Eingabe eines Hegemeiſters zu
werhandeln, der um den teilweiſen Erſatz ſeiner Umzugs
koſten bat. Nach den Angaben des Berichterſtatters, des
Abgeordneten Bartold, iſt der Hegemeiſter der früher
im Dienſt der Hofkammer beſchäftigt war, nach langjäh
riger Tätigkeit in den Ruheſtand verſetzt worden. Er hat
bei dieſer Gelegenheit ſeine Dienſtwohnung für ſeinen
Amtsnachfolger räumen müſſen. Da der preußiſche Staat
ſelbſtverſtändlich in ſolchen Fällen die Umzügskoſten ganz
oder teilweiſe erſetzt, ſo hat der Hegemeiſter auch die
Hohenzolbernſche Verwaltung darum gebeten, ihm die
UAmßugskoſten zu einem Drittel zu erſetzen. Das hat
merhwürdigerweiſe die Hofkammerverwaltung abgelehnt
und auch in einem andern Fall hat der Bewollmächtigte
des Hohenzollernhauſes erklärt, daß einem ſolchen Antrag
aus prinzipiellen Gründen nicht entſprochen werden könne.

folgt wird. Vor allem iſt u. a. die heute ſo vielſeitige und



ee e e Ü
Der Vertreter des preußiſchen Finanzminiſters wies bei
den Verhandlungen darauf hin, daß, wenn überhaupt ein
Exſatz der Amzugskoſten in Frage komme, dieſer von der
Vermögensverwaltung des ehemaligen Königshauſes zu
leiſten ſei. Dieſe habe aber erklärt, daß ſie für ſolche
Zwecke keine Mittel beſitze und hat den Exrſatz der Am
zugskoſten glatt abgelehnt. Dieſe Mitteilung des Regie
rungsvertreters erregte naturgemäß im Ausſchuß für Be
amtenfragen ein ſehr erhebliches Kopſſchütteln. Denn es
kann doch wohl keinem Zweifel unterliegen, daß bei der
Auseinanderſetzung, die Preußen in ſo großzügiger Weiſe
mit dem ehemaligen Königshauſe vorgenommen hat, die
ſes ſehr wohl in der Lage wäre, die lächerlich geringen
Beträge für die verdienten Beamten, die ihm unterſtan
den haben, bereit zu ſtellen. Der Ausſchuß hat infolge
deſſen beſchloſſen, die Eingabe dem Staatsminiſterium zur
Erwägung zu überweiſen mit der Maßgabe, daß nochmals
mit der Vermogensverwaltung des früheren Königs
hauſes darüber verhandelt werden ſſoll, daß dem in Frage
kommenden Beamten die erbetene Entſchädigung der Um
zugskoſten gewährt wird. Der ganze Fall iſt außer
ordentlich bezeichnend für die Einſtellung der ehemaligen

miniſter im vorigen Jahre
organiſationen auf die Frage, wie er ſich zur Erhöhung

Spitzenorganiſationen der Beamten

Ein gehäſſiger volksparteilicher Angriff gegen
Dr. Reinhold.

Der Abgeordnete der Deutſchen Volkspartei Mo
rath hat am Montag, den 27. Juni, im Haushaltsaus-

habe als Reichsfinanz
von Beamten

Dr. Reinhold
Vertretern

ſchuß behauptet,

der Beamtengehälter ſtelle, die Antwort gegeben So
lange er Reichsfinanzminiſter ſei, hätten die Beamten
keine Kürzungen der Gehälter zu befürchten Das ſei alles
geweſen, was Dr. Reinhold für die Beamten übrig ge
habt habe. Es handelt ſich hier um eine überaus bös
willige Verdrehung. Die behauptete Aeußerung hat Dr.
Reinhold getan, aber, wie Abg. Brodauf (Dem.) am
Freitag, den 1. Juli, im Haushaltsausſchuß feſtſtellte,
in einem ganz anderen Zuſammenhang

Am 10. Februar 1926 fand zwiſchen Vertretern der
und dem damals

eben erſt angetretenen Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold
eine Beſprechung über Beamtenfragen ſtatt. Wie ein da
mals vom Deutſchen Beamtenbund herausgegebenes
Rundſchreiben ergibt, wurde Dr. Reinhold neben drei

anderen Fragen auch noch die Frage vorgelegt, was an

den Gerüchten ſei, wonach auch das Reichsfinanzminſſt
rium Erwägungen über eine Kürzung der Beamte
gehälter zugänglich ſei. „In ſeiner Erwiderung ſo be
ſagt das erwähnte Rundſchreiben, erklärte der Miniſte
daß im Reichsfinangzminiſterium der gleichen Abſichte
nicht vorhanden ſeien und daß jedenfalls, ſolange
Reichsfinanzminiſter ſei, auch von derartigen Pläne
keine Rede ſein könne.“

x

Aus dieſer ganz ſachlichen Beantwortung einer a
ihn geſtellten Frage dreht alſo der Abg. Moratth de
Dr. Reinhold einen Strick, indem er die Antwort de
Miniſters in einen ganz anderen Zuſammenhang brin
dergeſtalt, daß die Antwort des Miniſters geradezu al
eine Verhöhnung der Beamtenſchaft erſcheint. Ab
Morath hatte noch die Stirn, am Schluſſe der Verhan
lung im Hauptausſchuß in einer perſönlichen Bemerkun
zu ſagen, Abg. Brodauf habe durch ſeine Feſtſtellung
nur das beſtätigt, was er, Morath, über Dr. Reinho
geſagt habe. Bekanntlich kann auf eine perſönlid
Bemerkung nicht erwidert werden, und gerade darin de t
Herr Morath dieſe perſönliche Bemerkung benutzte un
ſachliche Behauptungen aufgzuſtellen, liegt eine beſonde h

h
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Die Kriegsſchuldfrage.
Von W. Nowack.

Solange es einen Artikel 231 gibt,
wird es in Deutſchland eine Be
wegung gegen dieſen Artikel geben.

Dernburg.

h zählige Male ſind im Laufe der Weltgeſchichte
und Recht für die Begründung von Kriegen verge

worden. Aber ſelten iſt das in einer Form ge
wie ſie die Sieger von Verſailles in Anwendung

t haben. Um die Opfer des Weltkriegs vor ihren
n zu rechtfertigen, haben ſie den Augenblick tiefſter
acht Deutſchlands dazu benutzt uns zu einer Anter
unter das Bekenntnis unſerer Alleinſchuld am
u bringen. Jn den Verträgen von Verſailles und
main ſowie den dazugehörigen Mantelnoten ſtehen
Zehauptungen, welche Deutſchland hinſtellen als
her für den Weltkrieg, jenes „größte Verbrechen
die Menſchheit und gegen die Freiheit der Völker,
s eine ſich für ziviliſtert ausgebende Nation jemals
wußtſein getan hat.
on dem erſten Augenblick an hat Deutſchland, haben

harteien gegen dieſe Bezichtigung ihre Stimme er
Jnhwiſchen iſt die Kriegspſychoſe gewichen, ſind

die Veröffentlichung der ruſſiſchen Dokumente, durch
tſchen Aktenpublikationen die Kriegsſchuldbehaup
t gegen Deutſchland dokumentariſch widerlegt. Die
n aller Völker der Welt haben dieſe Anſchuldigung
ür abſurd gehalten. Die mutigen Rufe eines Morel,
Marguerite, die wielfachen Erklärungen vornehm
mokratiſcher und ſogialiſtiſcher Führer des Auslands
ticht ohne Eindruck geblieben, haben aber zu einer
M bung oder Einſchränkung der Anklagen noch nicht

eschäf
elefon 921

Beſut

porca

III

u

t. Der ſelbſtwerſtändliche Kampf Deutſchlands muß
fortgeſetzt werden.

er Stahlhelm hat ſich nun wor kurzem bemüßigt ge
die Kriegsſchuldfrage aufzurollen. Zu dieſem Zweck
x den „Entwurf eines Geſetzes gegen die Kriegs

lüge“ ausgearbeitet und den Reichstkagsparteten vom
um bis zu den Völkiſchen zugeleitet mit der Bitte,
eſen Entwurf gu eigen zu machen. Nach dieſem Ge
ird Jeder, der ob Jn oder Ausländer auf
hem Boden die Alleinſchuld oder auch nur die Mit
Deutſchlands am Weltkrieg behauptet, mit Zucht-
rafen und dem dauernden Verlüſt der bürgerlichen

Hinnerpolitiſch die Unterbindung einer freien Dis
über das ſo diffizile Thema bedeuten. Der außen

ſche Erfolg wäre, daß jene nationaliſtiſchen Kräfte
nderen, die ein Intereſſe an der formalen Aufrecht
ung der in Verſailles feſtgelegten Alleinſchuld
chlands haben, behaupten könnten, daß bei dieſer An
znheit in Deutſchland nicht die Wahrheit in ihrem
e geſagt werden dürfte. Män kann ſich kaum ein

elhafteres Verſtändnis in der Einſchätzung politiſcher
hen und Wirkungen worſtellen, als es in jenem Stahl
Entwurf zu Tage tritt. Jmmerhin intereſſant iſt

h er zu hören, was der Stahlhelm ſich bei dieſer Sache
ht hat. Auf der Tagung des „Arbeitsausſchuſſes
ſcher Verbände“ in Goslar hat der Redakteur der
jesßeitung des Stahlhelms, Dr. Brauweiler, eine Er
ng abgegeben, in der er ſagte, daß der Stahlhelm ein
s Geſetz für nötig erachte, damit im Reichsgeſetzblatt
nur immer Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
führt würden, ſondern auch dort einmal die Be
ung der Kriegsſchuldlüge offiziell zum Ausdruck
ie, Ueber die tatſächlichen Erfolge, die der Stahlhelm
ſavon verſpricht, ſchwieg er ſich aus, gab ſtatt deſſen
ziu, daß ein ſolches Geſetz auch beſſer gemacht werden
el Letzteres beſtätigte ihm die zum großen Teil aus
retern, die mit dem Stahlhelm ſympathiſteren, zu
gengeſetzte Verſammlung, indem ſie mit einem Achſel
an dieſer Erklärung vorüber ging.

Und das war das Charakteriſtiſche und Erfreuliche an
r Tagung zur Kriegsſchuldfrage in Goslar: das un
nnbare Abrücken von jeder hohlen, phraſen haften Be

lung des Themas. Man konnte gerade an dieſer aus
nern und Frauen der verſchiedenſten politiſchen Glau

bekenntniſſe und Temperamente Zuſammengeſetzten
ſammlung erkennen, daß die Berauſchung am Wort,
Aufſtellung kraftvoller Theſen und Reſolutionen einem
gen, ſachlichen politiſchen Verſtändnis zu weichen be

rechte bedacht. Die Wirkung eines ſolchen Geſetzes

ginnt. Man darf hierin ſicherlich die erſten Anzeichen der
erzieheriſchen Wirkung des demokratiſchen Syſtems in der
Behandlung politiſcher Fragen feſtſtellen.

Dieſes Einſchwenken aller auf den Boden der Sach
lichkeit gab ſchon dem Geſchäftsbericht, in dem über die
Entwicklung der Kriegsſchuldfrage im Laufe der letzten
Jahre Aufſchluß gegeben wurde, das Gepräge. Mit aller
Offenheit wurde eingeſtanden, daß tatſächliche Erfolge
ausgeblieben ſind. Die Belehrung, daß nicht lautes
Schreien, ſondern nur die gründliche Arbeit die Kriegs
ſchüldfrage klären helfen, war eine deutliche und begrü
ßenswerte Abſage an die Phraſe. Wichtig iſt auch das
Eingeſtändnis wor ſich ſelbſt, daß die Bereinigung der
Frage nicht auch ſoſort die Aufhebung der materiellen Be
ſtimmungen des Verſailler Vertrages mit ſich bringt, ſon
dern daß ſie nur ein Hilfsmittel zur Löſung der Bindun
gen des Vertages ſei. Dadurch wird die Kriegsſchuldfrage
nicht gu einer minder wichtigen herabgedrückt, denn wir
alle haben ein Intereſſe daran, daß dieſe ungerechte An
prangerung des geſamten Deutſchtums vor dem Forum
der Geſchichte und den Augen der Welt aufgehoben wird.
Es nützt uns aber wenig, wenn wir uns untereinander
unſere Anſchuld begeugen. Viel wichtiger iſt es, daß wir
mit dem Ausland in eine gegenſeitige Auseinanderſetzung
gelangen. Das kann man allerdings nicht dadurch er
keichen wie es vorgeſchlagen wurde daß man die
deutſche Regierung verpflichten will, bei jeder offfigiellen
Erklärung des Auslands, die als im Sinne des Artikels
231 erfolgt aufgefaßt werden könnte, einen Proteſt abzu
ſenden Unausbleiblich wären anfangs politiſche Kompli
kationen, an deren Vermeidung uns aber liegen muß
ſpäter würden unſere Noten und Proteſte lautlos ver
ſchwinden. Man kann ſich kaum ein geeigneteres Verffalh
ren vorſtellen, um uns in der Welt unbeliebt zu machen
und der Beilegung der Kriegsſchuldfrage überflüſſtge Hin
derniſſe in den Weg zu legen.

Jn den Referaten zweier demokratiſcher Redner wur
den dagegen Wege gezeigt, die beſſer und ſicherer worwärts
zu führen geeignet ſind. Vielleicht kann man ſich den
Standpunkt zu eigen machen, den Profeſſor Jaſtrotw ver
trat, indem er erklärte, daß wir gar nicht die Forderung
nach einem Widerruf des Artikels 231 von der Gegenſeite
verlangen brauchten, ſondern daß uns ſchon juriſtiſch und
moraliſch eine Anerkennung der Wiederholung unſeres
1919 bei der Anterzeichnung abgegebenen Proteſtes ge
nügen könne. Eine ſolche Art des Vorgehens hat ſicherlich
das eine für ſich, daß ſie der andern Seite eine formale
Zurücknahme, die immer ſehr ſchwer fällt erſpart und uns
doch die notwendige Gerechtigkeit widerſahren läßt.

Privatdozent Dr. Mommſen jedoch ſah eine Förde
rung der Kriegsſchuldfrage in unſerer ehrlichen Mitarbeit
an allen den Beſtrebungen, die die Verſtändigung der
Völker verfolgten und damit auch zu einer Bereinigung
der vom Kriege hinterlaſſenen Atmoſphäre bereit ſind.
Gelingt es mit unſerer Arbeit die weltpolitiſche At
moſphäre zu klären, ſo haben wir damit auch für die Be
ſprechung der Kriegsſchuldfrage einen geeigneten Boden
gefunden. Jedenfalls iſt es nicht nur ſachlich unmöglich,
ſondern auch politiſch falſch, die Kriegsſchuldfrage etwa
mit denen der Reparationen, der Kolonien, des Völker
bundes zu verknüpfen. Wohl iſt der Völkerbund ein Fo
rum, vor dem wir eines Tages, wenn die Weltſtimmung
geſundet iſt, auch die Kriegsſchuldfrage vertreten können.
Vorerſt ſind aber dort realere Fragen wie die der Räu
mung des Rheinlandes für uns dringlicher. Es iſt falſch
und würde von der Bevölkerung des beſetzten Gebietes
nicht verſtanden werden, wenn wir eine ſolche lebens
wichtige Angelegenheit zugunſten der Aufhebung einer
formellen Beſtimmung, wie der des Artikels 231, zurück
ſtellen wollten. Die Bewegung gegen die Kriegsſchüldfrage
wird ſich in erſter Linie auf die wiſſenſchaftliche Apbeit
beſſchränken müſſen, damit ſie der Politik im entſcheiden
den Moment das Material zur Hand geben kann.

Uebrigens hat der Arbeitsausſchuß Deutſcher Ver
hände, deſſen Kuratorium Vertreter aller Parteien (außer
den Kommuniſten) angehören, mit ſeiner Arbeit bereits
den Anfang auf dieſem Weg gemacht. Der Verlauf der
Tagung in Goslar läßt erwarten, daß der Arbeitsgus

iſt, in Zukunft noch mehr auf dieſen Weg
einzüßiegen.

Die objektive Betrachtung der Anterlagen für den
Kampf gegen den Artikel 231 zwingt übrigens allein ſchon
auf dieſen Weg. Zwei große Gruppen des Materials ſind
es die Aktenpublikationen und die Stimmen aus den

demokratiſchen und ſozialiſtiſchen Lagern der Welt. Mit
den erſteren wird erwieſen, wie die Reaktionäre, die Mili
tärs und die Nationaliſten die Völker in das Unglück des
Weltkriegs ſtürzten, die anderen zeigen, wo die wahren
Vertreter der Verhinderung ſolcher Kataſtrophen und der
Herbeiführung dauernder friedlicher Beziehungen unter
den Völkern zu ſuchen und zu finden ſind. Vor allem un
ſſere Rechtspolitiker werden bei ſachlichem Studium an
ſtatt parteipolitiſcher Ausbeutung der Kriegsſchulld
frage die Zwangsläufigkeit dieſes Gedankens anerkennen
müſſen. And auch damit wäre im allſeitigen Jntereſſe ſchon
einiges gewonnen.

Erhöhte Portogebühren im November
Der Sparkommiſſar prüft.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags ſollte ſich in
ſeiner letzten Sitzung befaſſen mit dem Verhältnis des
Sparkommiſſars zur Reichspoſtverwaltung. Der Reichs
poſtminiſter erklärte, daß ihm das Eingreifen des Spar
kommiſſars nur erwünſcht ſein könne, denn ſeine Beſtrebun
gen gingen in gleicher Richtung und er habe längſt einen
eigenen Sparkommiſſar und eigene Wirtſchaftsabteilungenf
zum Zwecke der Koſtenerſparnis eingerichtet. Er habe
auch ſchon mit dem Reichsſparkommiſſar entſprechende
Verhandlungen gepflogen.

Daß aber die Einigkeit zwiſchen beiden bisher doch
nicht gerade hervorragend gut geweſen iſt, ging daraus
hervor, daß der Sparkommiſſar ſelbſt es dann für nötig
hefand, dieſe entgegen kommenden Erklärungen des
Reichspoſtminiſters ausdrücklich hervorzuheben. Er fügte
hinzu, daß gerade im Poſtweſen ſeine Tätigkeit wegen
der großen Komplikationen der Verhältniſſe und wegen
der gewaltigen Zahl der Angeſtellten ſehr ſchwer ſei und
daß er vorausſetze, daß der Herr Miniſter ihm aus ſeiner
Verwaltung die nötigen geſchulten Hilfskräfte zur Ver
fügung ſtelle

Der Ausſchuß benutzte aber dieſe Gelegenheit, um in
eine Beſprechung der geplanten Poſtgebührenerhöhung
einzutreten. Von ſeiten des Abgeordneten Hilferding
(SPD.) wurde betont, daß die ganze Gebührenvorlage
ihren Ausgang genommen habe davon, daß die Anleihe
der Poſt auf 300 Millionen Mark, die im Haushalt zur
Abgleichung des Poſtetats bewilligt ſei, auf Schwierig
keiten ſtoße und daß nunmehr der Poſtminiſter ſich durch
Erhöhung der Gebühren zu helfen ſuche. Wenn auch eine
Anleihe in dieſer Höhe im Jnlande kaum aufzutreiben
ſet, ſo könne man eine Auslandsanleihe, die ohne jede
große Schwierigkeit zu haben ſei, in Ausſicht nehmen.

Der Poſtminiſter erwiderte, daß er mit einer Jn
landsanleihe in Höhe von 150 170 Millionen Mark
rechne, wenn auch noch nicht abzuſehen ſei, woher er das
Geld bekommen werde. Er legte dann einen ausführ-
lichen Brief des Reichsbankdirektoriums wom 4. Juli vor,
das wor Auslandsanleihen entſchieden warnte. Faſt alle
weiteren Redner der werſchiedenſten Parteien machten
dieſen Brief der Reichsbank zum Gegenſtand der Kritik
und wieſen darauf hin, daß der Reichsbankpräſident
Schacht, der ja in Amerika weilt und dieſen Brief ſeines
Direktoriums nicht unterzeichnet hat, zurzeit offenbar
ſeinen Widerſtand gegen Auslandsanleihen aufgegeben
habe. Das ginge ſchon daraus hervor, daß die Stadt Ber
lin wor wenigen Tagen eine Auslandsanleihe von 70
Millionen Mark aufnehmen konnte und daß auch die
Rentenbank beabſichtige, für Siedlungszwecke eine ähn
liche Anleihe aufzunehmen.

Abg. Dr. Raſſchüg (Dem.) machte geltend, daß
zweifellos das Poſtweſen in mancher Hinſicht reform
bedürftig ſei. So ſeien erfahrene Verkehrstechniker der
Anſicht, daß beim Poſtautoverkehr erhebliche Summen, zu
gelegt würden. Dem trat der Reichspoſtminiſter entgegen.
Er machte geltend, daß der Verwaltungsrat demnächſt
eine ausführliche Darſtellung des Poſtautoverkehrsweſens
bekommen würde, aus der hervorgehe, daß es ſogar mit
einem kleinen Ueberſchuß abſchließe. Dr. Räaſchig wies
aber darauf hin, daß die Anſicht allgemein verbreitet ſei,
der Poſtminiſter werde ſchon in den nächſten Tagen mit
ſeiner neuen Geblührenvorlage, die im weſentlichen der
früheren entſpreche, herauskommen. Kein Menſch mute
der Poſt zu, daß ſie mehrere Jahre, wie der Poſtminiſter
gusgedrückt habe, mit Verluſt arbeite. Aber ſelbſt wenn
die Poſt zurzeit einen Verluſt erweiſe, ſo ſei ſie doch der
maßen feſt fundiert, daß einige Monate Verluſtwirt

emokraten! Rü

dagdeburg.
ſtet zur Verfaſſungsfeier am Donnerstag, den 11. Aug.,
nachmittags 5 Uhr im Hohenzollernpark.
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Die

deutſchen Wirtſchaſt

Schneider,

angemeſſenen Platz

Von Kaplan Fahſel.

dung des Peſſimismus“

ſchaft ihr nicht ernſtliche Sorgen bereiten könnten. Er bat
dringend, die angekündigte Gebülhrenvorlage bis zum
J. November d. J. zu verſchieben, wo man wenigſtens
einen Aeberblick über das halbe laufende Etatsjahr ha
ben werde und wo man vielleicht auch mit einem wenig
ſtens vorläufigen Bericht des Sparkommiſſars werde rech
men können.

Der Pöoſtminiſter antwortete auf dieſe Anregung
micht, doch war der allgemeine Eindruck der, daß man
hoffen dann, dieſe Verſchiebung der Gebührenvorlage um
wier Monate ſei zu erwarten

Parteinachrichten
Demokratiſcher Preußentag in Berlin.

Die Deutſche Demokratiſche Landtagsfraktion hat ein
ſtimmig beſchloſſen, am 22. und 23. Oktober d. Js. in
Berlin im Landtagsgebäude einen großen preußiſchen
Parteitag der Deutſchen Demokratiſchen Partei zu ver
anſtalten. Die einzelnen Wahlkreiſe erhalten dazu auf
je 3000 bei der letzten Wahl abgegebene Stimmen einen
ſtimm berechtigten Delegierten Zugeſtanden.

Dr. Hummel in München
Anläßlich der Handwerksausſtellung in München am

27. Juni 1927 hat dies Handwerksgruppe des Enquete-
Ausſchuſſes (oder, wie er mit ſeinem vollen Namen lau
tet, des Ausſchuſſes zur Anterſuchung der Erzeugungs-
und Abſatzbedingungen der deutſchen Wirtſchaft) dort eine
Sitzung abgehalten. Vorſitzender dieſer Gruppe iſt be
kanntlich unſer Reichstagsabgeordneter Staatspräſident
a. D. Dr. Hummel. Jn ſeiner, die Tagung einleitenden
Anſprache, berichtete Dr. Hummel über den gegenwärti
gen Stand d. Anterſuchungen. Er wies darauf hin, daß neben
Der Feſtſtellung konkreter Tatbeſtände bei den Erhebungen
Der Handwerkergruppe vor allem auch ſtarke Rationaliſie
vrungsbeſtrebüngen innerhalb des Handwerks berückſichtigt
werden müßten. Nur bei genaguer Kenntnis dieſer könn
ten Fehlurteile über die künftige Entwicklung der einzel
men Handwerksgweige vermieden werden. Aus dieſem
Grunde hat auf Anordnung Dr. Hummels die Handwerks
Gruppe neben den Erhebungen über den Umfang des
Handwerks und die Veränderungen ſeiner wirtſchaftlichen
Lage auch eine beſondere Unterſuchung über die techniſche
und kaufmänniſche Rationaliſterung im Handwerk ein

Der 50jährige Guſtav Schneider.
Am 11. Juli wurde der Bundesvorſteher des Gewerk

ſchaſtsbundes der Angeſtellten der demokratiſche Reichs
tagsabgeordnete Guſtav Schneider, 50 Jahre alt.

Soßialpolitik heute
ſpielt, die der geiſtigen Arbeiterſchaft gebührt. Guſtav

der dem Reichsparlament ſeit der National
werſammlung in Weimar angehört, hat ſeit der Revolu
tion politiſch ſtets in erſter Linie geſtanden. Er hat her
worragend mitgewirht an dem Zuſtandekommen des Be
triebsrätegeſetzes und in dieſem der Angeſtelltenſchaft einen

geſichert. Dem politiſchen Wirken
Guſtav Schneiders verdanken außerdem die kaufmänniſchen
Berufskrankenkaſſen ihre Erhaltung und Weiterentwick
lung als Exſatzkrankenkaſſen, und die Privatangeſtellten
werſicherung würde unter ſeiner Führung ausgebaut. Jn
den letzten Wochen hat ſich Guſtav Schneider mit ganzer
Kraft bei der Beratung der Arbeitsloſenverſicherung ein
geſetzt. Der GDA. ehrt den Fünfzigjährigen durch eine
GuſtavSchneider-Spende, die für die Veteranen gewerk
ſſchaftlicher Arbeit beſtimmt iſt. Die deutſche Demokratie
beglückwünſcht Guſtav Schneider, der aus ihrem Ent
twicklungsgang nicht fortzudenken iſt, von ganzem Hexzen.

Die Sünde.
Kaplan Helmut Fahſel iſt als Vor

tragsredner in ganz Deutſchland bekannt
geworden. Wie ſchon ſeine ſcharfſinnige
Auseinanderſetzung mit Arthur Schopen
hauer, die Schrift Die Aeberwin-

(Frei
burg im Breisgau, Herder; kart. 2 M.),
und neuerdings die „Geſpräche mit
einem Gokttloſen“ (benda, kart.
M. 4.20; in Leinwand 6 M) zeigen, iſt
er auch ein bedeutender Schriſtſteller. Aus
den „Geſprächen“ geben wir einen Ab-
ſchnitt wieder, der zeigt, wie Fahſel ſeine
Probleme erfaßt und dem Leſer zu ver
mitteln weiß.

Der Gott loſe Es liegt mir fern, Herr Kaplan, Jhre
Anſchauungen in Bauſch und Bogen zu verwerfen, zumal da
üch der Kirche für vieles dankbar bin, was ſie geſchaffen hat.
Eine ihrer größten Errungenſchaften, die zu einer unendlichen
Verfeinerung des Gewiſſens und damit der menſchlichen Pſyche
überhaupt geführt hat, war die Prägung des Sündenbegriffs.
Die Sünde iſt etwas anderes als die Schuld. Sie hat eine
große Süßigkeit in die Welt gebracht. Die ſchönſte VBibelſtelle,
die ich kenne, ſchildert die Begegnung zwiſchen Chriſtus und
Magdalena, zwiſchen dem Erlöſer und der Sünderin, deren
Schuld keine poſitive, ſondern nur eine geglaubte war.

Der Kaplan: Jhre Aeußerung ſcheint ſich in dem be
kannten Sprichwort zuſammenfaſſen zu laſſen: Verbotene
Früchte ſchmecken ſüß.

Der Gottloſe: Kann die Sünde nicht auch um der Ver
mehrung der Macht willen oder aus bloßer Wißbegierde be
gangen werden? Der Bereich des Sündhaften iſt für einen
Geiſt, der das Ganze zu umfaſſen trachtet, der alles, was es
gibt, wiſſen und erleben möchte, außerordentlich verlockend.
Wirklich verlockend iſt nur das Jntereſſante. Das Gebiet des
Sündhaften aber iſt vielleicht das Allerintereſſanteſte.

Jahren ſind

Glückwünſche für Guſtav Schneider.
Aus Anlaß des 50jährigen Geburtstages des demo

kratiſchen Reichstagsabgeordneten Schneider, ſandten der
Hauptvorſtand und die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Demokratiſchen Partei an ihn nachſtehendes Programm

„Dem kreuen Freunde, der Vertretung ſeines großen
und für die Volksgeſamtheit wichtigen Verbandes mit den
Allgemeininteveſſen worbildlich zu vereinſen weiß, herz
lichſte Wünſche in der Hoffnung auf viele weitere Jahre
der Arbeit und des Erſolges

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe Dr.
Schreiber hat an Guſtav Schneider folgendes Telegramm
gerichtet:

„Zür Vollendung des 0. Lebensjahres ſende ich Jhnen
meine herzlichſten Glückwünſche Mögen Jhnen noch viele
Jahre ſegensreichen Wirkens für die deutſche Angeſtell
tenſchaft beſchieden ſein.

Etwas zum Nachdenken.

(Parteiſinanzen.)
Der Parteibericht der Soßial demokratiſchen Partei

Zum Kieler Reichsparteitag enthält in Bezug auf Partei
finanßen ſehr beachtenswerte Aufzeichnungen.

Die Sozialdemokratie erhebt im Durchſchnitt von den
Männern wöchentlich 15 bie 20, von den Frauen 5 bis 10
Pfennig Beitrag 41741 850 ſind auf dieſe Weiſe zu
ſſammengekommen. Was für ein Heer von (ehrenamtlichen)
Parteifünktionären iſt nötig geweſen, um dieſe Leiſtung zu
ermöglichen Der Geſamtetat beträgt 828 Mill. Mark! Die
Partei beſitzt 104 Druckereien, von denen 175 Dageszeitun
gen herausgegeben werden. Das Vermögen der Sozial
demokratie beläuft ſich nach Abzug aller Laſten auf 26
Millionen Mark. 7000 Perſonen ſind in ſozialdemokrati
ſchen Parteibetrieben angeſtellt Dabei ſind die bezahlten
Parteibeamten nicht eingerechnet Dagegen betrug der
Jahresetat der Zentrale der Deutſchen Demokratiſchen
Partei für 1926 genau 142 625

And nun fragen wir Iſt das alles nicht heſchämend?
Wir ſind gewiß keine große Partei Aber unſere Stim
menzahl beträgt immerhin
demokratiſchen

doch nicht zu ſchaffen. Der Sozialdemokratie wächſt auch
Späteſtens in 12
die Republik en

ſcheidenden Re wahlen W
S Wenn vierten Teil der Summe zur Ver

hahen, die die Sozialdemokratie in normalen Zeiten jähr
lich zu verbrauchen pflegt.

Jeder Demokrat ſehe daher ſeinen Stolz darin, an
dem Ausbau der Organiſation mitzuarbeiten. Keiner darf
Zürückſtehen. Wenn jeder an ſeinem Teil mitarbeitet, wird
es möglich ſein. die Zahl der zahlenden Mitglieder zu
werdoppeln.

Bezirk Magdeburg.
Veranſtaltungen

der
Deutſchen Demokratiſchen Partei,

Ortsgruppe Magdeburg

Geſchäftsführender Ausſchuß:
fallen die Sitzungen aus.

Staämmtiſch. Dienstag, den 19. Juli, abends 8 Uhr
Hotel „Weißer Bär“, Weinfaßſtraße 6. Der Stammtiſch

Während der Ferien

Der Kaplan: Jch gebe zu, daß das Reich des Wiſſens,
Erkennens und Erfahrens für uns das intereſſanteſte iſt, denn
der geſunde und gut veranlagte Menſch iſt am meiſten an dem
intereſſtert, was in ihm die höchſten Fähigkeiten ſtärkt und
vollendet. Es iſt ſein Verſtand, der, weil er alles irgendwie
erkennen kann, auch alles zu wiſſen ſtrebt. Der Verſtand beſitzt
von Natur aus einen Widerwillen gegen das Nichtwiſſen.
Darum iſt auch das Beſtreben, im Wiſſen Gott ähnlich zu ſſein,
an und für ſich keine Sünde. Doch das Wiſſen in ungeregelter
Weiſe über das von Gott geſetzte Maß hinaus begehren das
iſt Sünde.

Der Gottloſe: Wo liegt denn dieſe Grenze? Gelten
Gottes Gebote nicht nur für den tätigen Willen, ſondern auch
für den wißbegierigen Verſtand

Der Kaplan: Die von Gott geſetzte Grenze liegt nicht
da, wo die meiſten Menſchen ſie vermuten. Auch das Böſe darf
der Menſch unter gewiſſen Vorausſetzungen wiſſen.

Der Gottloſe: Auch wenn das Wiſſen nur um den
Preis des böſen Tuns erlangt werden kann?

Der Kaplan: Hier haben Sie die Grenze berührt,
welche Gott geſetzt hat. Aber er hat ſie nicht geſetzt, um den
Menſchen einzuengen, ſondern um ſeine Natur als Ganzes zu
erhalten und den ganzen Menſchen zur Vollendung zu führen.
Der Verſtand iſt nur ein Teil des Menſchen. Daher bedeutet
auch die Vollendung des Wiſſens keine abſolute Vollendung.
Jn Gott fallen Verſtand und Wille, Erkennen und Lieben in
eins zuſammen; im Menſchen iſt beides zugleich geſchieden und
wiederum in der Seele geeint. Deshalb kann der Verſtand durch
ſein Wiſſen den Willen erleuchten, daß er das Rechte liebe,
und umgekehrt vermag der Wille den Verſtand zu einem inten
ſiven Erkennen anzutreiben. So können beide in wechſelſeitiger
Anterſtützung den ganzen Menſchen vervollkommnen. Es be
ſteht aber anderſeits, eben auf Grund dieſer Verſchiedenheit
und Begrenztheit beider ſeeliſchen Kräfte, die Möglichkeit, daß
das Erkennen dem Willen zum Schaden gereiche, oder umge
kehrt, daß ein niederträchtiger Wille den Verſtand blende. Ein
ſolcher Schaden kann eintreten, wenn der Menſch nur dann fizieren. Doch gleichviel, ob es ſich hier um eine Konfuſion

tagt auch während der Ferien. Starke Beteiligt u

würnſcht. e 2 Kanne 9 WD. D. P. Verfaſſungsfeier: Wir bitt m Land
Geſchenke für die Tombola. n

e eoron
Uhland-Bund. Sonntaäg, den 17. Juli Tage e

derung nach Loitſche und Schloß Ramſtedt Heinrich lein
Abfahrt 5,55 Ahr, Treffpunkt 5,40 Ahr Zeitungskio daſſchnat

Hauptbahnhof. alition,Wichtig für Hausbeſitzer! putterung
Die im S 52 Ziffer 4 der Bauordnung vom

1909 feſtgeſetzte 15Jährige Friſt zur Amänderung
Spülaborte mit Druckventil in ſolche mit Spülkäſter a
bis zum 19. Mat 1927 verlängert worden. Einer wen
Verlängerung dieſer Friſt hat der Regierungsprä
ſeine Zuſtimmung verſagt, weil die vorſchriftsmäßige
ſtellung aus ſanttäts polizeilichen Gründen möglichſt
erfohgen muß, und andererſeits die Hausbeſitzer ein
mügend lange Friſt ſeit dem Jnkrafttreten der Boa
muüng wom 6. 5. 09 gehabt haben, um die erforder
Arbeiten ausführen zu laſſen.

Die Grundſtückseigentümer und die an deren
Zur Erhaltung des vorſchriftsmäßigen baulichen 3
des der Gebäude auf den Grundſtüchen innerhalb
Stadtkreiſes Magdeburg Verpflichteten, müſſen,
dies nicht bereits geſchehen, nunmehr unverzüglich die
ſchriftsmäßige Amänderung der Aborte durchführen
die erfolgte Umänderung der ſtädtiſchen Polizeive
tung anzeigen.
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Wer hat bezahlt Eingegangene Gelder E
Bernburg 2,25 Mk L Sch.Altbensdorf 4,60 Mk J
Halberſtadt 2,25 Mk, L. MeWarſchau 253 Mk.
Hackenſtedt 428 Mk., K. A. Bahrendorf 4,48 Mk. C
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Halle. Jn Mecklenburg-Strelitz haben am 3
Landtagswahlen ſtattgefunden, die ein anſchauliches
won der Veränderung der politiſchen Volksſtimmung l
ten. Es war ein deutlicher Ruck nach links, bei den
Stimmverluſt der Rechtsparteien beſonders charakter
iſt. Die Deutſchnationalen gingen von 17 822 auf 1 e
Skimmen zurück. Völkiſche und Deutſche Volksparte hänger
loren mehr als die Hälfte ihrer früheren Stimmen ges
Die Völkiſchen erhielten 2266 gegen früher 5782 Stim halle.
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Reichstagswahl auf 1044. Jm neuen Landtag werden
Sozialdemokraten, die den Kommuniſten drei Fü
ihres Beſitzſtandes abgenommen Haben, 12 Mandate
Demokraten und Handwerker 6 Mandate ausüben
dieſen 18 Mandaten iſt die abſolute Mehrheit im L
tag, der 35 Abgeordnete hat, verbunden

Jntereſſant für uns Hallenſer iſt es nun, wie ſi
dieſer grundlegenden politiſchen Umwälzung die „H
ſchen Nachrichten werhalten. Sie brachten am Tage
der Wahl nur nachſtehende Notiz

Geſtern fanden in Mecklenburg Strelitz Neu
len zum Landtag ſtatt. Sie hatten folgendes

iffe han
wente de

et
Mvollend

enhang

etwas wirklich wiſſen und erfahren dann, wenn er eine
begeht. Jſt nun dieſe Tat eine derartige, daß ſie den W
zum Niedern hinneigt, und von Gott abwendet, d. h. ſetzt
Tat einen Bruch der Liebe zwiſchen Gott und Menſch vo
ſo bedeutet ſie für den ganzen Menſchen eine Erniedrigung
Abfallen von ſeiner bereits erreichten Vollkommenheit T hen
dafür iſt der erſte Sündenfall des Menſchen. Adam wollte h du
kennen, was gut und böſe ſei, aber in der Weiſe, daß er nur d
erkennen wollte, was in ſeinen Tun und Wirken gut und oder de
ſei, mit andern Worten, wie ſich die Wirkung des get nie n
Böſen ausgeſtalte. Hierzu war alſo notwendig, das Böſe en wi
zu tun, nicht nur ſeinen Verſtand in der Erkenntnis ner, die
Böſen hinzuwenden, ſondern auch ſeinen Willen hinzune
zur Böſen Tat. Jede Neigung des Willens aber erreicht,
ſte wirklich zur Tat ſchreitet, bereits den Charakter einer L

Der Gottloſe: Jch bin der Meinung, daß man
Handlung begehen kann, ohne ſich im geringſten mit ih
identifizieren, ohne ſich im Jnnerſten an ihr beteiligt zu
len, d. h. ohne daß ſie auf die Seele abfärbt; z. B. wenn
Frau, die ſpürt, daß ihr Vergewaltiger ſtärker iſt als ſie,
gerweiſe in ihrem Widerſtand nachläßt und ſich hingibt,
einem noch größeren körperlichen Schaden vorzubeugen.

Der Kaplan: Das wäre keine Sünde, da die Frat
gar nicht die Abſicht hat, etwas Verbotenes zu tun oder
erfahren.

Der Gotkloſe: Wenn ſie aber die Gelegenheit ben
um, ohne Schaden an ihrer Seele zu nehmen, den Schatz il
Erkenntnis zu vermehren?

Der Kaplan: Sie bringen unſer Geſpräch auf ein h
les Gebiet, doch ich will Jhnen auch hierauf eine Antwort
ben, damit Sie mir nicht vorwerfen können, ich ſet ein Ph
ſoph, der nicht antwortet. Zuvörderſt muß ich ſagen, daß
dieſe Erkenntnis keineswegs für beſonders groß halte

Der Gottloſe: Jch räume gern ein, daß es ſich
weniger um eine Erkenntnis als um ein Erlebnis handelt.
moderne Geiſt neigt dazu, das eine mit dem andern zu ide



as iſt wirklich höchſt unparteiiſch, und zwar ſo ſehr un
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klüg zu werden, dürfte eher zu töricht geworden ſein, um klug

Pöſen nur dann Wert, wenn es die Natur der Dinge erkennen
Mßt oder der Klugheit zum rechten Handeln dient.

Nänner, die am tiefſten und nützlichſten über das Verbrechen

krahierenden Verſtand bezieht

n heit, micht das Wiſſen allein, vollendet den Menſchen im Geiſte

PWiſſensdrang fürs erſte geſtillt iſt, nur weil ſie die gewonnene
Erkenntnis noch einmal veſtätigt, ja vielleicht nüanciert wiſſen

d wollen.

gebnis: Deutſchnationale 10 Sitze, Sogialdemokraten
12, Deutſche Volkspatei Demokraten 2, Handwerk

Kommuniſten Kleine Landwirte 1, Haus
beſitzer 1, Völkiſche 1, Wirtſchaftspartei Der
worige Landtag ſetzte ſich zuſammen aus 9 Deutſch
nationalen, 8 Soßialdemokraten, 7 Kommuniſten,
5 Abgeordneten der Arbeits gemeinſchaft der Mitte,
z Freiheitsparteilern, 2 Volksparteilern, 1 Klein
hauern. Die Regierung war gebildet von den

Koalition, die im allgemeinen ohne größere Er
ſchütterung gearbeitet hat.

ſehr großen Wert auf ihre parteipolitiſche Neutrali

Die Nationalſten der Nationalen.
Halle. Wir leſen in der „Frankf. Ztg. Einige
lang war es Adolf Hittler auch in Bayern verboten, in
lichen Verſammlungen aufzutreten. Seine Na t i o

aber wollten ihn trotzdem im ver

hörde zu appellieren. Der franzöſiſche Stadt
mandant von Ludwigshafen erklärte ſtch natürlich für
iſtändig; worauf der nationalſozigliſtiſche Führer die
anloſigkeit beſaß, zu fragen, wie ſich die Militärbehörde

en der deutſchen Polizei abzuhalten ſuche Antwort
h dem Rheinlandabkommen müſſe die Beſatzung für
rechterhaltung won Ruhe und Ordnung ſorgen.
m Erbfeind alſo, gegen den ſie ſonſt nicht tapfer ge
zu ſchmälen wiſſen, ſuchen dieſe Nationaliſten Rück

wenn deutſche Geſetze und Regierungsmaßnahmen
en nicht paſſen! Als ſie abgeblitzt waren und in ihrem
tteiorgan entſprechend reagierten, gabis einen Preſſe
geß, der ſachlich unintereſſant iſt durch deſſen Verhand
g vor dem Militärgericht aber (wir finden den Bericht
der „Mainzer Volkszeitung!) jenes würdevolle Ver
ten deutſcher Nationalſozialiſten jetzt an die Oefffentlich
gekommen iſt. (Wir empfehlen dem Stahlhelm und
Anhängern des LuiſenBundes die Verbreitung dieſes

rfalles. D. Red.)Halle.

die einen en uſammenſchluß der einzelnen Or
niſationen gum Ziele hatte. Am Nachmittag ſchloß ſich
f der Schönburg eine gemütliche Feier mit Tanz an.
Am Montag, den 11. Juli 1927, ſprach auf Einladung

z bekannte Leipziger Hiſtoriker Univ.Profeſſor
Walter Goetz vor einem größeren Kreiſe über
die Konkordatsfrage Das Konkordatsproblem wurde
letzter Zeit wieder akut ſeit dem Abſchluß des bayriſchen
onkordats im Jahre 1924. Redner wies darauf hin, daß
krotz der prinzipiell anerkannten Trennung von Staat

id Kirche Grenzgebiete gebe, in denen ſich Staat und
irche berühren und in Konflikt geraten, vor allem in
chulfragen. Beide Teile könnten hier nicht leicht nach
ben, um aber den offenen Kampf zu vermeiden, ſtrebten
eine vertragliche Regelung im Wege des Konkordats
u. Jm weſentlichen ſoll damit nach Anſicht des Referen
n der Konfeſſionsſchule wieder der Vorrang eingeräumt
erden. Da dann aber von Seiten der Anhänger der welt
chen Schule die Reakltion nicht ausbleibt, die Einheit des

egriffe handelt oder nicht in jedem Erlebnis ſind auch
lemente der Erkenntnis enthalten.

Der Kaplan: Das eigentliche Wiſſen, das den Men
hen vollendet, iſt das Wiſſen von den Gründen und dem Zu
immenhang der Dinge. Ein ſolches Wiſſen aber kann auch
m Böſen und Verbotenen auf einem Wege erlangt werden,
er nicht durch die Tat führt. Außerdem hat das Wiſſen vom

Dazu iſt
ber nie und nimmer das Tun des Böſen erforderlich. Das
kennen wir ſchon aus der geſchichtlichen Tatſache, daß jene

nd die ſündhaften Handlungen geſchrieben haben, ihr Wiſſen
kineswegs auf Grund perſönlicher Erfahrung erlangt haben.
h könnte mir ſonſt nicht erklären, weshalb ein Sokrates, ein
pian, ein Thomas oder ein Scotus über das Böſe mit ſolcher

eſe diskutieren konnten, und wenn ich auch über das per
önliche Leben moderner Sexualpathologen kein beſtimmtes
rteil fällen kann, ſo bin ich dennoch davon überzeugt, daß die
Wiſſenſchaftlichkeit ihrer umfangreichen Darſtellungen nicht auf
erſönlichen Exrlebniſſen, ſondern wohl nur auf ſcharfſinniger
Beobachtung beruht.

Der Gottloſe: Gewiß, darum wählte ich ja auch als
Beiſpiel die Frau, von der wir alle wiſſen, daß ſie ihre ſog.
Erkenntnis aus dem konkreten Erlebnis, nicht aus dem ab

Der Kaplan: Es gibt ein wahres Sprichwort: Durch
Schaden wird man klug. Wer aber den Schaden aufſucht, um

zu werden. Weiſe wäre es auf keinen Fall, und erſt die Weis

Der Gottloſſe: Weshalb ſollte die Sünde dem Sün
der immer zum Schaden gereichen? Viele ſündigen, wie geſagt,
aus Wiſſensdrang und wiederholen ihre Sünde, nachdem der

Eines Schadens wurden ſie nicht gewahr.

halten werde, wenn man die Verſammlung gegen den
werordnetenverſammlung am Donnerstag Sturm gegen
den Magiſtratsantrag, der für notwendige Erweiterun-
gen und Ernennungen im Handelshafen eine halbe Mil

Streiflichter aus dem Stadtparlament.
Was iſt zielbewußte Kommungalpolitik? Planloſe Sanierungsvorſchläge.

Magdeburg, den 16. Juli.

Die Rechtsparteiler haben eine eigentümliche Art,
hren Anhängern begreiflich zu machen, was eine ziel

bewußte Kommunalpolitik iſt. Sie verfahren dabei nach
der Melhode vormärzlicher Pädagogen, die ihre Zöglinge

Deutſchnationalen bis zu den Demokraten, eine ſt tkundenlang darüber inſtruierten, was ſchlecht und weralb
cheuungswürdig iſt und dabei vergaßen, ihnen zu ſagen,
wie das Gute erkannt und gepflegt werden müſſe. Die
Fraktion der Rechtsparteiler bemüht ſich mit ſichtlichem
Erfolge, der Oeffentlichkeit den Beweis zu erbringen,
daß die Kommunalpolitik, die ſie in der Stadtverord
netenverſammlung treibt, mit
einem völligen Chaos und ſchließlich zu einem Erliegen

m Sie haben bei anderen Gelegenheiten aber auch ſchon des

abſoluter Sicherheit zu

kommunalen Verwaltungsapparates führen muß.
Wenn ſie es ſoweit geſchafft haben, dann könnten ſie mit

„Seht ihr, was uns die
Revolution gebracht hat

Jn der Stadtverordnetenverſammlung vor vierzehn
Tagen bekämpften ſie mit wiel Temperament den Erwei
derungsbau der Chirurgiſchen Klinik in der Sudenburg,
den ſie vor einem halben Jahre mit beſchloſſen hatten und
der jetzt vor ſeiner Vollendung ſteht.
ſten Förderer dieſes Baues war
Stadto. Dr. Wendel, der über den plötzlichen Wandel in
den Anſchauungen ſeiner Fraktion genau ſo erſtaunt war,
wie die übrige Verſammlung

Einer der wärm
einer der ihren, der

Mit vieler Mühe gelang
es ihm damals, ſeine Freunde davon zu überzeugen, daß
ſie eben eine rieſige Anklugheit begangen hatten.

Nur die Jnkonſequenz kann uns retten, dachten aber
die Rechtsparteiler und darum liefen ſie in der Stadt

lion aus Anleihemitteln forderte, die auf zwei Jahre ver
teilt und aus Anleihemitteln gedeckt werden ſollen. Der
ſtädtiſche Hafen iſt kein Ueberſchußbetrieb; im Gegentetl,
ſeit ſeinem Beſtehen hat die Stadtverwaltung ſelbſt in
den Perioden einer blühenden Wirtſchaft. Zuſchüſſe für
dieſen Zweig ihrer Verwaltung leiſten müſſen. Nie-
manden fiel es früher ein, deswegen von einer Mißwirt
ſchaft zu reden oder die Stillegung des Hafens wegen
Anrentabilität zu fordern. Für Magdeburg als Han
delsſtadt iſt der Hafen unentbehrlich und es würde nichts
anderes als Selbſtmord für unſere Wirtſchaft bedeuten,
wollten wir den Handelshafen langſam, wie es anſchei
nend der Sinn des Vorſtoßes der Rechtsparteiler war,
verfallen laſſen. Für die Erhaltung der Anlagen des
Haſens iſt unter dem Drück der Verhältniſſe in den

Und Nachkriegsfahren ſo gut wie garnichts geen er en nVorwurf gemacht werden. Die Verhältniſſ e waren eben
ſtärker als ihr guter Wille Auch die Rechtsparteiler
hatten Gei der Feſtſtellung des Extraordinariums gele
gentlich der Etatberatungen die Notwendigkeit eingeſe
hen, die

deutſchen Schulweſens alſo dadurch zerriſſen würde, ſei ein
Konkordat in jeder Form unbedingt abzulehnen. Eine
anregende Diskuſſion ſchloß den intereſſanten Abend.

Naumburg. Freiſtudentiſche Tagung. Das republi
kaniſche Studentenkartell und der „Bund“ freiheitlicher
Altakademiker, die an den drei mitteldeutſchen Aniverſi
täten ſchon weit Uber 100 Mitglieder umfaſſen, veranſtal

II

Deutſche Demohrat. Partei

Ortsgruppe Halle.

Perfaſſungsfeier
verbunden mit

Sommerfeſt
Sonnabend, den 13. Auguſt, nachm. 4 Ahr

im Reumarkt-Schützenhaus.

Eintrittskarten 60 Pfg. (Kinder frei)
ſind in der Steintorbuchhandlung von
A. Simonſohn, Gr. Steinſtraße 54/55 und in
der Geſchäftsſtelle, Große Brauhausſtr. 30,
zu haben.

Wir bitten unſere Mitglieder und Ge
ſinnungsfreunde um recht frühzeitige Abholung.

Zur Verloſung erbitten wir die Zu
weiſung von Geſchenken und Spenden.

ICCCCu RM

und S

teten am 3. Juli in Naumburg ihre erſte gemeinſame Ta
gung. Die aus 40 Vertretern beſtehende Verſammlung
ſprach ſich einmütig für ein enges Zuſammenarbeiten der
eingelnen Vereinigungen aus, um den ehrlich überzeugten
und freiheitlich geſinnten Republihanern auch an den Ani
werſitäten Mitteldeutſchlands gegen die Anduldſamkeit des
Hochſchulrings und ſeiner Korporationen einen Rüchhalt zu
ſchaffen. Regelmäßige Tagungen, ein Nachrichtenblatt
und geſſellſchaftlliche Beziehungen wurden mit großer Be
geiſterung von Alt und Jungakademikern als nächſte
Ziele der Zuſammenarbeit feſtgeſetzt. Ueberall konnte ein

aus kein

dringendſten Erneuerungs und Erweiterungs-

bruch von Häuſern unvollkonmenes Stüchwerk

arbeiten im Jntereſſe der Erhaltung der Hafenanlagen
im Laufe der nächſten beiden Jahre ausführen zu laſſen
Und die Mittel hierzu aus Anleihen zu entnehmen Heute
opponierten ſie gegen ihren damaligen Beſchluß, um zu
zeigen, daß ſie ſehr gut zweierlei Anſichten über dieſelbe
Sache vertreten können.

Daß Magdeburg nach der Vollendung des Mittel
landkanals damit rechnet, einer der größten Binnenum
ſchlagsplätze zu werden allerdings nur dann, wenn ſich
ſeine Haſenanlagen auf der Höhe befinden iſt den
Rechtsparteilern nicht mehr erinnerlich.

Die Demokraten ſorgten zuſammen mit der Linken
dafür, daß der gegen die Wirtſchaft. Magdekurgs geführte
Streich pariert wurde. Nichtsdeſtoweniger werden ſich
die Rechtsparteiler bei den Neuwahlen Handel und Jn
duſtrie wieder als Vertreter ihrer Jntereſſen empfehlen
mit dem Hinweis auf ihre geradezu hervorragende Wand
lungsfähigkeit ihrer Anſichten in kommunalpolitiſchen
Fragen

Die Sanierung der Altſtadt mit ihren Elendswoh
nungen iſt eine der bedeutſamſten Aufgaben unſerer Kom
munalpolitik. Wir ſind uns allerdings darüber klar, daß
dieſe Aufgabe nur unter allerſchwerſten Opfern zu löſen
ſein wird. Auf dem Wege, wie es ein Antrag der ſo
zialdemokratiſchen Fraktion in der Stadtverordneten
verſammlung am Donnerstag forderte, iſt dieſe Sache
aher micht durchzuführen. Die Sozialdemokraten ver
langten, daß baufällige Häuſer mit geſundheitsſchädlichen
Wohnungen in größerer Zahl abgeriſſen und durch Neu
bauten erſetzt werden ſollen. Wenn alle die Häuſer mit
micht einwandsfreien Wohnungen niedergelegt werden
ſollen würde die Zahl der Wohnungsloſen auf weit über
10 000 ſteigen. Das Wohnungselend würde bei dieſer
Methode alſo noch eine bedeutende Verſchärfung erfahren.
Außerdem iſt noch zu bedenken, daß die hier entſtehenden
Wohnungen infolge des hohen mit der Sanierungsaktion
verbundenen Kapitaldienſtes mit einer ſo hohen Miete

belaſtet ſein würden, daß ſie für viele Wohnungsſuchende
unerſchwinglich würden.

Es wäre müßig, heute Projekte zu erörtern, wie die
Sanierung durchgeführt und an Stelle der Elendswoh
mungen geſunde Wohnſtätten errichtet werden könnten
angeſichts der Tatſache, daß uns heute die Mittel man
geln, ſie zu verwirklichen. Jedenfalls müſſen wir daran
Feſthalten, daß es erſt unſere Aufgabe ſein muß, für die
Tauſenden von Wohnungsloſen Wohnungen zu ſchaffen
ehe wir daran gehen können, beſtehende Wohnungen
wenn ſie auch nicht einwandfrei ſind, abzutragen. Die
Sanierung der Altſtadt darf nicht durch planloſen Al

ſondern muß nach großen ſtädtebaulichen Geſtchtspunkten

durchgeführt werden. Auch der Magiſtrat ſtellte ſich auf
dieſen von den demokratiſchen Sprechern vertretenen
a und lehnte das Verlangen der Antragſteller
ab

bedeutender Zuwachs der Vereinigungen gemeldet werden.
Wie in Halle ſoll auch in Leipzig und Jena die engere
Fülhlungnahme der Altakademiker im „Bunde“ in die
Wege geleitet werden. Nach der Tagung wurde noch das
neue ſozial vorbildliche Guttemplerheim Vater Hemprich“
Beſichtigt. Dann vereinigten Geſang und Volkstänge die
Teilnehmer noch lange auf der Schönburg. Damit iſt auch
in Mitteldeutſchland die Freiſtudentenſchaft wieder zu
neuem Leben erwacht.

Weißenfels. Jn der am Montag abgehaltenen Mo
natsverſammlung hielt Stadtverordneter Müller einen
Vortrag über kommunalpolitiſche Angelegenheiten Aus
gehend von den Steuerverhältniſſen des Vorjahres ſprach
der Vortragende über Elektrizitäts- und Waſſerwerk,
Krankenhausneubau uſw. und beſchäftigte ſich zum Schluß
mit den von der Stadtverwaltung im Vorjahr vorge
mommenen Grundſtücksankäufern. An den intereſſanten,
beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine Aus
ſprache Nach einigen internen Vereinsangelegenheiten
wurde die Verſammlung um 11 Ahr vom Vorſitzenden ge
ſchloſſen.

Wirtſchaſtliches
Viehzucht in Deutſchland

Ergebniſſe der land wirtſchaftlichen Betriebszählung.
Nach den jetzt vorliegenden Ergebniſſen der landwirtſchaft

lichen Betriebszählung 1925 hat ſich im Deutſchen Reich im
Vergleich zu 1907 der Pferdebeſtand innerhalb der Landwirt
ſchaft im Gegenſatz zu dem Rückgang bei faſt allen übrigen
Viehgattungen insgeſamt, teilweiſe beträchtlich, erhöht
Oldenburg tritt mit einer Zunahme von 56 v. H. beſonders
ſtark hervor. Die neueren Ergebniſſe insbeſondere über die
Verwendung von Kraftfahrzeugen zeigen auch deutlich, daß die
Einführung von Kraftfahrzeugen in der Landwirtſchaft bei
weitem nicht der Zunahme an land wirtſchaftlichen Arbeits
maſchinen entſpricht. Der Mehrbedarf an Zugkraft mußte
demnach durch entſprechende Vergrößerung der Pferdehaltung
gedeckt werden.

Gegenüber 1907 hat ſich in der Landwirtſchaft der Rind
wiehbeſtand in den größeren Ländern bis um 8 v. H. vermin
dert. Oldenburg iſt als einziges Land in der günſtigen Lage,
eine Zunahme des Rindviehbeſtandes um ſogar 15 v. H. nach
zuweiſen.

Neben dem Großvieh erſtreckt ſich die Viehhaltung der land
wirtſchaftlichen Betriebe in ſehr weitem Umfange auf Schweine
Hier ſind wie beim Rindvieh der bäuerliche Betrieb (2 bis
100 ha) am ſtärkſten beteiligt. Danach folgen in geringem Ab
ſtande die Großbetriebe über 100 ha. Jm Vergleich mit 1907
fällt auf, daß ſich der Anteil der Betriebe mit Schweinen an



der Geſamtzahl der Betriebe in den Größenklaſſen bis zu 20 ha verborgt werden. (Verbot des Truckſyſtems.) Entgegenſtehende
Verträge ſind nichtig und für den Arbeitgeber ſtrafbar. Das
gleiche gilt für alle anderen Abmachungen über die Verwen
dung des verdienten (abgeſehen von der Beteiligung an Wohl
fahrtseinrichtungen). Auszahlung in Gaſtwirtſchaften darf nur

ſtellen, daß die größeren Betriebe häufiger an der Schafhaltung mit beſonderer Genehmigung der unteren Verwaltungsbehörde
beteiligt ſind als die Betriebe bis zu 20 ha. Ziegen werden ſtattfin

meiſtens verringert hat, dagegen in den Größenklaſſen über
20 ha geſtiegen iſt.

Jn der Schafhaltung zeigen die einzelnen deutſchen Gebiete
wenig Einheitlichkeit. Als allgemeines Merkmal iſt feſtzu

vorwiegend von den Parzellen- und Zwergbetrieben anſtelle
der hier oft fehlenden Milchkühe gehalten.

Jn der Geflügelhaltung werden Hühner, die faſt in jedem
Iand wirtſchaftlichen Betrieb über 2 ha vorhanden ſind, bevor
zugt. Die Zahl der Hühner hat ſich gegenüber 1907 allgemein
werbleinert. Demgegenüber hat die Zahl der Gänſe teilweiſe
ſehr erheblich zugenommen und in Sachſen ſich nahezu ver
doppelt. Jn allen Größenklaſſen und beſonders auch in den
jenigen über 20 hHa, iſt die Zahl der Betriebe mit Gänſehaltung
weitaus höher als 1907. Jm Verhältnis zur landwirtſchaftlich
benutzten Fläche vermindert ſich naturgemäß die Geflügelzahl
mit zunehmender Betriebsgröße, da die Geflügelzucht für grö
ßere Betriebe nur als nebenſächlicher Erwerbszweig in Betracht
kommen kann.

Die ſtaatlichen Hilfsmaßnahmen gegen
die neuen Hochwaſſerſchäden.

Durch die neuen Hochwaſſerſchäden im April d. J.
ſind weite Gebiete an Oder, Elbe und deren Nebenflüſſen
überſchwemmt. Beſonders hart wurden die Weſtpriegnitz,
das Weſthavelland und das Warthebruch getroffen. Jn
einer Kleinen Anfrage wurde das Staatsminiſterium
gefragt, wie es die Schäden feſtzuſtellen und den hart be
troffenen Landwirten die notwendige Hilfe baldigſt zu
teil werden zu laſſen gedenke. Wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt auf Grund der Antwort des Preußiſchen
Jnnenminiſters mitteilt, ſind für die durch das Hochwaſſer
im April 1927 beſonders geſchädigten Provinzen Branden
burg und Sachſen ſtaatliche Notſtandsaktionen eingeleitet
worden, in deren Rahmen für die Linderung der erſten
Not entſprechend den bisherigen Schadensfeſtſtellungen
für die Provinz Brandenburg 400 000 RM. und für die rechnung als Anſprüchen gegen den Angeſtellten ſeitens der
Provinz Sachſen 50 000 RM. zur Verfügung geſtellt wor Firma gegenüber von Gehaltsforderungen iſt nur zuläſſig, ſo
den ſind. Auch von den beteiligten Provingen und Krei weit das Gehalt den pfändungesfreien Betrag überſteigt. Ge
ſen ſind Beihilfen gewährt oder in Ausſicht geſtellt wor genforderüngen aus unerlaubten Handlungen können dagegen
den. Weitere Hilfsmaßnahmen der Staatsregierung und unbeſchränkt aufgerechnet werden. Lohn und Gehaltsanſprüche
der beteiligten Kommunalverbände bleiben bis zum Ab Lerjähren nach BGV. 195 in zwei Jahren.
ſchluß der Notſtandsaktionen vorbehalten.

Soziales
Das Gehalt.

Es iſt aber geſtattet, den Arbeitnehmern Lebensmittel für
den Betrag der Anſchaffungskoſten, Wohnung, Landnutzung
gegen angemeſſener Miete oder Pachtpreis, Feuerung, Beleuch
tung, Beköſtigung und dergl. unter Anrechnung bei der Gehalts

den. Es iſt geſtattet, das Gehalt teilweiſe bei der Firma
über ſolche beim Arbeitgeber belaſſenen Be

ſeinem Ermeſſen verfügen.
ſtehen zu laſſen,
träge kann der Angeſtellte nach
Nichtauszahlung des Gehaltes iſt ein wichtiger Grund zur friſt
loſen Kündigung In ſolchem Falle ſetzt der Angeſtellte dem im
Zahlungsverzuge befindlichen Arbeitgeber eine Friſt zur Er
füllung unter Hinweis auf die ſich aus Nichterfüllung ergeben

Die Höhe des Gehaltes wird heute überwiegend
durch die kollektive Vereinbarung im Tarifvertrag beſtimmt.
Wird die Firma von einem ſolchen erfaßt, ſo gelten ſeine Be
ſtimmungen für die Angeſtellten des Betriebes. Eine Verein
barung auf untertarifliche Gehaltszahlung iſt unzuläſſig, trotz
einer ſolchen kann der Angeſtellte alſo Bezahlung nach Tarif
fordern. Kommt ein Tarif nicht in Frage, ſo iſt das verein
barte Gehalt zu zahlen, mangels einer Vereinbarung das orts

(Zahlung von „Hungerlöhnen“)
liegt vor, wenn Arbeitsleiſtung und Bezahlung in auffälligem
Mißverhältnis ſtehen. Jn ſolchem Falle kann Klage wegen un
gerechtfertigter Bereicherung gegen den Arbeitgeber erhoben
und Zahlung des ortsüblichen Gehaltes verlangt werden. Auf

den Folgen.

übliche Gehalt.

vergeßt es nicht!
Werbet Mitglieder,

Zur Arbeitszeitfrage.
Eine Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſteriums.
Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ erfährt, iſt in

Gwpdt. Fällig iſt das Gehalt im Angeſtelltenverhältnis Kürze mit einer Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſte
nach dem VGV. und HGB. 64), wie uns der Gewerkſchafts riums darüber zu rechnen, ob weitere Gruppen von Ar
bund der Angeſtellten ſchreibt, ſpäteſtens am Monatsſchluß, beitnehmern den Beſchränkungen des S 7 der Arbeitszeit
d. h. am letzten Tage des Monats Es iſt natürlich ohne wei verordnung unterworfen werden ſollen, d. h. daß für ſie
teres möglich, kürzere (wöchentliche, vierzehntägige uſw.) das Dreiſchichtenſyſtem anſtelle des bisher geltenden wei

Zuahlungsfriſten zu vereinbaren. Dagegen iſt ſpätere Gehalts ſck rbeitsminiſtu e derartige Abmachungen ſind nichtig. Der rium ſteht man auf dem Standpunkt, daß ein einſtimmig

Angeſtellte kann jederzeit die volle Auszahlung des ihm Zu gefaßter Beſchluß des Arbeitsausſchuſſes des Reichswirt
ſtehenden (nach den geſetzlichen Abzügen) verlangen, er iſt nicht ſchaftsrates zur Grundlage der Entſcheidung zu machen iſt.
verpflichtet, an Stelle von Geld Waren anzunehmen. Dieſer Beſchluß ſieht die Erleichterungen für die Arbeit

nehmer der Großeiſeninduſtrie vor, und als Zeitpunkt iſt
in dem Beſchluß der 1. Januar 1928 genannt.

Jene Bücher
fhorner Heide. Gerade noch zur rech

f, den wachſenden Sommerverkehr in der
etzt der „Führer durch die Gifhorner

ſchichtenſyſtems angeordnet wird. Jm Reichsarbeitsminiſte

oder Lohnzahlung auszufolgen. Andere Waren dürfen zwecks en a u
ſpäterer Anrechnung auf die Dienſtbezüge nicht geliehen oder Lüneburger Heide iſt j

J„JJÜJ „-„[ST„

Von Oberſtudiendirektor Dr. Bohner, Magdeburg,
Mitglied des Preußiſchen Landtags.

Breslau, KölnBayenthal fünf ſetzen Frauenſchulen an
Beuthen, Oppeln, Thringshauſen, Duisburg, Elberfeld
meun ein Oberlyzeum oder eine Studienanſtalt Bocholt,

Gemeinde in Köln auch ein Oberlyzeum auf. Man könnte

Sorge entgegenſehen, wenn man nicht fürchten müßte, daß

r See Frauenwerſtärkter Anterſtützung des privaten Schulweſens ausDer Fortſchritt der Mädchenhildung. öffentlichen Mitteln trotz ſeiner oft ſehr einſeitigen Ein
ſtellung iſt aber bedenklich gewachſen.

Mädchenerziehung bei Auguſt Hermann Frangke.

Die Franckeſchen Anſtalten ſind zwar hauptſächlich
Die weibliche Bildung iſt lange Zeit Stiefkind des Knabeninſtitute (die Penſtonsanſtalt

Staates und der Gemeinde geblieben. Die veränderte gium haben nur Knaben aufgenommen, in der Waſſenan
wirtſchaftliche und politiſche Stellung der Frau haben hier ſtalt ſind zur Zeit neben 92 Knaben nur 18 Mädchen),
den Fortſchritt erzwungen. Wie groß heute die öffentliche trotzdem hat Auguſt Hermann Francke die Mädchenerzie
Sorge auch für die weibliche Bildung iſt und wie ſie von hung durchaus nicht wernachläſſigt. Jm Gegenteil, auf ſeine
Jahr zu Jahr ſich ſteigert, ergibt eine noch nicht veröffent Anregung hin entſtand der T
lichte Zuſammenſtellung der auf Oſtern 1927 neu bewilſchulen, der jetzigen Lyzeen und Mädchengymnaſien. Jm
ligten Anſtalten Danach ſind fünf ſtädtiſche höhere Mäd Jahre 1698 gründete Francke ein Gymäßzeum oder Frauen
chenſchulen Lyzeen geworden Stallupönen, Freien gimmerſtift für Mädchen, das die erſte höhere Mädchen
walde, Einbeck, Caſtrop, MünchenGladhach vier öffent ſchule in Deutſchland darſtellt,
liche Lyzeen haben Frauenſchulen aufgeſetzt zwei Ber tung einer frommen Franzöſin, die die Mädchen nach den
liner, Wittſtock, Steele 15 haben einen Aufbau als ſelben Prinzipien zu unterrichten Hatte, wie es
Oberlyzeen bewilligt bekommen Dahlem, Steglitz, Knabenanſtalten der Fall
Stettin, Brieg, Magdeburg, Merſeburg, Stendal, Wands Anterrichts ſtand die Religion
bek, Stade, Soeſt, Mörs, Köln. (Lyßeum III und Kölnnen, Schreiben und Geſang getrieben
Käalk), Weſel, Kiel Man muß hinzurechnen, daß in den cher konnten intereſſanterweiſe Griech
kleinen Städten immer mehr Knabenſchulen den Mäd hinzukommen, um auch die Mädchen fähig zu machen, d
chen ſich öffnen. Aber auch das private Schulweſen macht Bibel im Urtext zu leſen.
Fortſchritte. Bekanntlich haben beſonderes katholiſche Or nahme am Unterricht in der Haus wirtſchaft. Die Anſtalt
den ſich die Schule als Arbeitsfeld gewählt, nicht immer konnte ſich aber nicht lange halten. Erſt 1835 wurde wie
ohne propagandiſtiſchen Nebenzweck. Erzählt doch gerade der eine höhere Mädchenſchule ins Leben gerufen, die ſeit
in der „Kölniſchen Volkszeitung ein Pater ſeine Erfah der Mädchenſchulreform von 1908 ein Lyzeum mit Ober
rungen als „Miſſionar“ in Dänemark, die damit begin lyzeum wurde und die 1923 in ſtaatlichen Beſ
nen, daß er am katholiſchen Andreßkolleg in Kopenhagen, Sie heißt e
einer privaten höheren Schule, tätig iſt. Drei katholiſche Schule und führt ihren Anfang ſtolz auf das Gymäzeum
höhere Mädchenſchulen ſind Lyzeen geworden Stettin, gurück.

und das Pädago

yp der höheren Mädchen

Sie ſtand unter der Lei

Jm Mittelpunkt des
daneben wurde Leſen, Rech

Als wahlfreie Fä
iſch und Hebräiſch

Wahlfrei war auch die Teil

t itz überging.
„Staatliche Auguſt Hermann Francke

Vertrauensſtelle für Frauenämter.
Der Vorſtand des Bundes Deutſcher FrauenvereiOlpe, Düſſeldorf, Eſchweiler, Jülich, Gleiwitz, drei in Köln. hat, um den in des Bundes e geſährretet

Auf evangeliſcher Seite ſetzt das Lyßzeum der evangeliſchen Frauenpoſten einſetzen zu können, einen Ausſchuß gebildet

t r mit der Aufgabe, eine Vertrauensſtelle für Frauenämterdieſer Entwicklung des privaten Schulweſens mit weniger darzuſtellen. Mit dem Vorſitz des Ausſchuſſes

S J he i Dr. Käthe Gaebel betraut, und zur Mitarbeitſie auf Koſt des öffentlichen geſchieht; das Verlangen nach Frau Beerensſon, Frau Hellersber g, Fr

ſchlechts. Marie Stritt,

S

e

Heide“ erſchtenen. Einem ſeit langem beſtehenden Be
der immer zahlreicher werdenden Heidefreunde iſt daimi
holfen. Mit Wegekärten und prächtigen photographiſche
dergaben aus Gifhorn und Amgebung auf Kunſtöruckb
gusgeſtattet, will das Büchlein dem Heidewandere
Bräunſchweiger, Magdeburger und Hannoh
Gegend ein Wegweiſer ſein, um landſchaftlich hervor
ſchöne, vielleicht den meiſten noch unbekannte Punkte
aufzufinden und ſich dadurch immer mehr mit dem
charakter und den Eigenarten und Schönheiten der Gif
Heide auf das innigſte vertraut zu mächen. Dem Natur
wird das Buch viel Freude machen. Als ein zuver
Führer und Berater ſollte es in der Taſche keines Hei
flüglers fehlen. Mehr als 20 Wanderungen ſind darin
mengeſtellt, die die ſchönſten und auch geſchichtlich inte
teſten Plätze der Giſhorner Heide und des Allertals ber
Der Führer iſt in den meiſten Gaſtſtätten der Heide zu S
ten. Schul und Vereinsleiter erhalten auf Anforder 3
gegen Einſendung von 10 9 Porto ein Exemplar des mer

nd

ohtiſch
e zuzüe
en nd der

koſtenlos von der Vereinsdruckerei in Giſhorn zugeſa

A. Conan Doyle, Die Drei Giebel, kart. 1,
Ganzl. holzfreies Federleicht-Papier (Willes
ſtrierte Kriminal-Bücherei, Bd. 32), Hugo Wille
NW. 87. Sherlock Holmes, der weltbekannte Meiſterde
erzählt uns in dieſem Band ſelbſt oder durch ſeinen F
und Gehilfen Dr. Watſon 3 neue Abenteuer Conan
läßt ſeinen Sherlock Holmes auch hier durch ſeine außero ktelich ſcharfe Beobachtungsgabe und ſeine überraſchenden S t Gcha

folgerungen verblüffen. Die Abenteuer ſind, wie man enen
Conan Doyle gewöhnt iſt, fabelhaft packend und inter por
geſchrieben. Freunden eines wirklich guten und arm echt
Kriminalromans wird dieſer Band eben ſo gut gefallen w
ſprichwörtlich gewordenen der Abenteuer mert Ho Pointcar
Das Buch iſt mit einem beſonders ſchönen, kün tleriſchen
ſchlag und mit 12 Jlluſtrationen von Kurt Lange geſch

Zur Reform der Anleihe Ablöſung won Prof.
Max Apt, vorm. J. Syndikus der Aelteſten der

ge den b

und Ver
mannſchaft und Kurator der Handelshochſchule. P Den An
2 Mark. (Berlin, Carl Heymanns Verlag.) die Scha

Die eben erſchienene Broſchüre behandelt in al Trohd
geichneter Weiſe die geſamte Anleihefrage. Sie weiſt hwore
ſtützt auf authentiſches Material, auf die zahlre tſhen G
Aeußerungen von Abgeordneten und amtlichen St r
über die Behandlung von Reichsanleihen hin, wy n Verb
Aeußerungen in kraſſem Widerſpruch zur Regelung u trag
Aufwertungsgeſetz ſtehen. Ferner wird die Rechts n die
wie ſie durch das Ablöſungsgeſetz geſchaffen wurde n Ungarn
beleuchtet, und es wird die Frage aufgeworfen, ob heit jen
insbeſondere einzelne Beſtimmungen der zu dieſem 3 n. Wir
erlaſſenen Ausführungsverordnungen im Widerſpruch n gehal
Verfaſſung ſtehen. Vor allem wird aber die fiwanzpo m Geſch
ſche Lage des Reiches einer eingehenden Anterſuchung n. Be
terzogen, mit dem Ergebnis, daß eine Beſſerſtellung W man d
Alte und Neubeſitzes ohne Schwierigkeit möglich iſt. wid da
ſonders die Mißſtimmung, die durch die einer Enteign e dort
gleichkommende Behandlung des Neubeſitzes im Jn T hnis gel
Ausland hervorgerufen wurde, und die ſich daraus e
benden Schwierigkeiten bei der Auflegung von neuen
leihen, wird eingehend beſprochen. Dieſe Broſchüre gewi
wor allem dadurch an Wert, weil ſie zu einer
ſcheint. in der im Reichstag über eine Aenderung ver e de
ter Beſtimmungen der Aufwertungsgeſetze beraten wer
Es iſt zu hoffen, daß durch dieſe Broſchüre das Ablöſun nd
geſetz ſo umgeſtaltet werden wird, daß es für die Jnha de Ver
won Ablöſungsſchuld tragbar wird. Jeder Jnhaber
Ablöſungsſchuld ſollte dieſe Broſchüre haben, damit er e
ein genaues Bild davon machen kann, in welcher W de Gr
eine Neuregelung der Ablöſungsfrage vorgenommen w etgſſt
den kann.

aufkomn
hwatze

Verantwortlich für die Redaktion und den Verlag
Ludwig Münz, Magdeburg t

Druck Buchdruckerei Hugo Alpers (Allg. Z1g.), Delitzſch ne

S nenlind
de ne
noch

ner-Gerhard, Frau v. Kulesza, Dr. M. E. Lüdet
Nähere Angaben über die Aufgaben des Ausſchuſſes en
halten die folgenden Ausführungen won Maria He I nnt
lersberg, von der die Anregung zu der Gründut a

ausging: gt Kriegs und Nachkriegszeit war es gelungen, ein u de
nicht unerheblichen Anzahl von Frauen leitende einflu
reiche Aemter zu übertragen. Dem Eintritt der Frau
Soßialpolitik und Wirtſchaft war dadurch der Weg gee
net An den verantwortlichen Poſten haben ſich zahlreich
Frauen bewährt, und wer die Not wendigkeit des Frauen
einfluſſes auf vielen Gebieten erkannt hat, mußte die
Entwicklung freudig begrüßen.

Amſo bedauerlicher iſt die Feſtſtelbung, daß die Zu
der durch Frauen beſetzten leitenden Stellen im Laufe de
allerletzten Jahre zurückgegangen iſt. Das hat ſeine
Grund darin gehabt, daß man während der Abbaugeit ſeh
oft zuerſt an den Abbau der leitenden Frau gedacht ha
und daß die Frauen ſich gegen dieſe Maßnahme viel
wenig zur Wehr geſetzt haben. Sie haben in vielen Fälle
das Vorgehen gegen ſie als unabwendbares Schickſal hinge
nommen. Die Erhaltung der leitenden Frauenpoſten i
aber nicht nur eine perſönliche Angelegenheit der Einzel
nen, denen ihr Arbeitsgebiet verloren geht, ſondern ein
wichtige Frage der Frauenbewegung.

Frauenworte.
Jn der Jugend meinen wir, das Geringſte, das die

Menſchen uns gewähren können ſei Gerechtigkeit. Jm
Alter erfahren wir, daß es das Höchſte iſt.

Marie von EbnerEſchenbach.

Neben dem Frauenſtimmrecht erſcheint mir das Prob
lem der Vereinigung won Beruf und Ehe als das wich
tigſte und die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit der Frau in
und außer der Ehe als die unerläßliche Bedingung für
die Befreiung und Höherentwicklung des weiblichen Ge
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